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Telegramme.
Berlin, 29. Januar. Montag Nachmittag wurde in der

Jungfernhaide ein Mann von dem am neuen Laboratorium auf
geſtellten Wachtpoſten erſchoſſen. Der Mann machte
ſich an dem Fenſter eines in der Nähe ſtehenden Schuppens zu
ſchaffen und ergriff, vom Poſten zur Rede geſtellt, unter höhnenden
Worten die Flucht. Der Poſten und eine Patrouille verfolgten ihn,
und forderten ihn mehrfach vergeblich zum Stehen auf. Endlich
gab ein Soldat zwei Schüſſe ab, die den Mann ſofort tödteten.
Der Getödtete heißt Friedrich Müller, iſt Soldat geweſen und ge
hört muthmaßlich dem Arbeiterſtande an.

Kiel, 29. Januar. Die Landtagserſatzwahl im 10. ſchleswig
holſteiniſchen Wahlkreiſe an Stelle des beförderten Oberlandesgerichts
präſidenten Krah findet am 14. Februar ſtatt.

Neiſſe, 29. Januar. Der ehemalige Jeſuit Graf Paul
Hoensbroech ſoll ſich, der „Neiſſer Zeitung“ zufolge, mit der
Tochter des Profeſſors Harnack Berlin verlobt
haben.

Trier, 29. Januar. Durch Loslöſung von 25 Wagen eines
Güterzuges bei Saarbrücken ſind 12 Wagen zertrümmert. Ein
Bremſer iſt getödtet.

Leipzig, 29. Januar. Der lebensgefährlich an den Folgen der
Jnfluenza erkrankt geweſene Chirurg Thierſch befindet ſich auf
dem Wege der Beſſerung.

Wien, 29. Januar. Mit ziemlicher Beſtimmtheit wird hier in
eingeweihten Kreiſen behauptet, Fürſt Lobanow, der präſumtive Ber
liner Botſchafter, werde der Nachfolger des Herrn von Giers.

Wien, 29. Kanuar. Wie die Politiſche Correſpondenz mit
theilt, ſind alle Meldungen über die Wiederbeſetzung des ruſſiſchen
Botſchafterpoſtens in Wien unrichtig und verfrüht, indem in Folge
der plötzlichen Verſchlimmerung von Giers in der letzten Woche in
der Beſprechung dieſer Frage eine Stockung eintrat, daher auch
bisher keine definitiven Anträge in Betreff der Wiederbeſetzung des
formell noch nicht erledigten Botſchafterpoſtens geſtellt wurden.

Wien, 29. Januar. Wie das „Fremdenblatt“ meldet,
iſt der iſtrianiſche Landtag durch kaiſerlichen Entſchluß aufgelöft und
Neuwahlen ſind angeordnet worden. Das „Fremdenblatt“ führt
den Entſchluß auf die Vorgänge im iſtrianiſchen Landtage zu ück,
wo die italieniſche Majorität durch Einführung der italieniſchen
Sprache als alleinige Verhandlungsſprache, ſowie durch die Be
ſtimmung, daß Anträge, Interpellationen auch italieniſch geſtellt
werden dürfen, die ſlaviſche Bevölkerung in ihren Rechten kränkte
ebentuell damit aus dem parlamentariſchen Leben hinausdrängen,
wolite.

Paris, 29. Januar. Wie verlautet, hat General Jamont
das Kriegs- Portefeuille unter dem Hinweis auf ſeine
Unbekanntſchaft mit den Parlament, ſowie auf den Umſtand
hin abgelehnt, daß er im Kriegsfalle als Nachfolger von
Gallifet die Oſtarmee zu kommandiren habe. Einem
in leter Stunde zugegangenen Telegramm zufolge hat General
Zurlinden das Portefeuille des Kriegs erhalten.

P 29. Januar. Marſchall Canrobert iſt ge
orben.François Certain de Camrobert, Marſchall von fFrankreich, ge
boren am 27. Juni 1809 zu St. Cerré in der Auvergne, trat 1826
in die Militärſchule von St. Cyr und 1828 als Unterlieutenant in
die Armee, kam 1835 als Freiwilliger nach Afrika und diente dort
gegen AbdelKader. Bei dem Staatsſtreiche vom 2. Dezember
1851 leitete er als Adjutant Napoleons die militäriſchen Maßregeln
in der Hauptſtadt und wurde zum Diviſionsgeneral befördert. 1854
bis 55 leitete er die Belagerung von Sebaſtopol befehligte 1859 das 3.,
1870 das 6. Armeekorps und wurde bei der Uebergabe von
Metz gefangen. Bei Abſchluß des Präliminarfriedens von Ver
ſailles kehrte Canrobert nach Frankreich zurück und nahm an der
Neuformation des franzöſiſchen Heeres Antheil. Später wurde er
Mitglied des oberſten Kriegsrathes, legte aber dieſe Stelle im Juni
1873 nieder. In den Verhandlungen des Prozeſſes Bazaine wi gen
der Kapitulation von Metz trat er 1873 als Belaſtungszeuge gegen
den Angeklagten auf. Canrobert war ſeit 1879 Mitglied des
franzöſiſchen Senats und gehörte zur bonapartiſtiſchen Partei.

N m, 29, Januar. Der „Jndex Congregadition“ verdammt in
einem Dekret die ſämmtlichen Werke Zolas.

Belgrad, 29. Januar. Die kürliſche Regierung hat nach
Meldungen aus Konſtantinopel die bulgariſchen Zollacciſe- Maß
regeln mit Repreſſivzöllen beantwortet, die einer Grenzſperre gleich
kommen.

Megyxiko, 28. Januar. (Per Kabel über Paris.) Der
Miniſterrath beſchloß, den Vertreter Mexikos aus
Guatemala zurückzuberufen und dieſem Staate den Krieg
zu erklären. Die Zwiſtigkeiten ſtammen aus einer Grenz
regulirungsfrage her. Am 27. September 1892 wurde ein
Vertrag geſchloſſen, demzufolge jedes Land einen Delegirten
zur Feſtſtellung der Grenze abordnete. Dieſe Arbeiten ſind

aber nicht vollendet worden, da bezüglich der Zugehörigkeit
eines Fluſſes keine Einigung erzielt werden konnte. Mexiko
gab ſchließlich nach unter der Bedingung, daß Guatemala
keine ähnlichen Anſprüche erheben dürſe. Das iſt aber doch
ſeitens des letzteren geſchehen

Waſhington, 29. Januar. Präſident Cleveland hat an den
Kongreß eine Botſchaft über die Finanzlage gerichtet,
in der es heißt, der gefährlichſte Punkt der Lage ſei, daß 500 Mill.
Dollars in Gold einzulöſende Billets in Umlauf ſeien, und daß
das Geſetz deren alsbaldige Wiederausgabe nach ihrer Einlöſung ver
ange. Dieſe Billets entzögen dem Schatze dauerud die Goldreſerven.
Während des abgelaufenen Jahres ſeien über 172 Millionen Dollars
dem Schatze behufs Ausfuhr entnommen worden. Eine genügende
Goldreferve ſei. zur Aufrechterhaltung des öffentlichen Kredits noth
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wendig. Seiner (Clevelands) Anſicht nach müſſe der Schatz
ſekreiär ermächtigt werden, genügend Bons auszugeben
um die Goldreſerve zu erhalten, ſowohl zur Einlöſung
und definitiven Tilgung der geſetzlich zirkulirenden Billets,
als auch für die in Gemäßheit des Geſetzes von 1890 zum Einkauf
von Silber ausgegebenen Billets. Dieſe Bons würden nach 50
Jahren in Gold zurückzuzahlen, nur gegen Gold verkäuflich und
nicht höher als 3 prozentig ſein. Er ſei gegen eine neue Emiſſion
von Bons unter den gegenwärtigen Bedingungen, ſei aber bereit,
m Kongreß an jeder Maßregel mitzuarbeiten, welche geeignet ſei,
den Verdacht, als wäre das Land nicht im Stande, ſeinen nationalen
Verpflichtungen ehrlich nachzukommen, zu beſeitigen.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des

Chefs des Geh. Civilkabinets v. Lucanus entgegen und hörte
anſchließend daran die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichs
Marineamts, ſowie des Chefs des Marinekabinets.

„Hirſchs Tel.-Bür.“ erfährt „aus zuverläſſiger Quelle“
zu der Ueberreichung des japaniſchen Chryſanthemnunm-
ordens an den Kaiſer Bei der Ueberreichung des Ordens
ſprach der Monarch dem Geſandten Aoki ſeine lebhafte Freude
über die Verleihung deſſelben aus und überreichte dem Ueber
bringer ſelbſt das Großkreuz des Rothen Adlerordens. Dieſe
Auszeichnung iſt eine ſehr ſeltene und hervorragende und
dürfte umſomehr Aufſehen erregen, als der japaniſche Geſandte
der einzige unter den an unſerem Hofe beglaubigten fremden
Diplomaten iſt, dem dieſe Ehre zu Theil geworden iſt. Nur
der verſtorbene belgiſche Geſandte, Baron Nothomb, wurde vor
Jahren in gleicher Weiſe ausgezeichnet.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt die Meldung eines
Berichterſtatters wieder, daß die vom Kaiſer geſtern der
Armee geſchenkten ſilbernen Porträtbüſten des Kaiſers
für diejenigen Kompagnien des GardeJnfanterie bezw. Garde
Fußartillerie- Regiments und für diejenigen Batterien der Garde
Felehrtillerie beſtimmt ſind, welche die beſten Schießergebniſſe
aufzuweiſen haben. Gleiche Preiſe ſollen für alle Armeekorps
beſtimmt werden.

Jn einem geſtern am a Brette der Univerſität
erſchienenen Anſchlag wird mitgetheilt, daß Fürſt Bismarck
die ſtudentiſche Huldigungsfahrt angenommen hat und die
Theilnehwer an derſelben am 1. April in Friedrichsruh
empfangen wird.gen

Daß Fürſt Bismarck von ſeher ein Gegner der
o bligatoriſchen Sonntagsruhe war, iſt bekannt;
gleichwohl wird es von Jntereſſe ſein, zu erfahren, wie der
Fürſt ſich darüber, noch zur Zeit ſeiner Amtsführung, ausge
ſprochen hat. Er äußerte ſich nämlich in einem Tiſchgeſpräch
über das Kapitel wie folgt:

Jch bin ſonſt durchaus nicht gegen die S agapeiligrna,
im Gegentheil, ich thue als Gutshberr daſür, was ich kann. Nur
will ich nicht, daß man die Leute dazu zwinge. Jeder muß wiſſen,
wie er ſich am beſten auf's künftige Leben vor-
bereitet Sonntags ſollte nirgends ch werden, nicht
ſo ſehr, weil es unrecht iſt, gegen Gottes Gebot, wie der
Menſchen wegen, die Erholung haben müſſen. Das gilt freilich
nicht vom Siaatsdienſte, beſonders vom diplomatiſchen, wo auch
Sonntags Depeſchen und Telegramme kommen, die erledigt ſein
wollen. Auch dagegen iſt nichts zu ſagen, daß unſere Bauern in
der Ernte, wenn es lange geregnet hat und es Sonnabend Nach
mittags ſchön Wetter werden will, dann ihr Heu und Korn des
Sonntags einbringen. Ich würde es nicht über's Herz bringen,
das meinen Pächtern, etwa im Kontrakte, zu unterſagen. Jch
ſelber kann mir das geſtatten, da ich den etwaigen Schaden eines
Monatsregens mit anſehen kann.“

Die oft geleugnete Kriſis im Reichstagspräſidinm
wird jetzt doch acut. Es beſtätigt ſich, daß Herr von
Levetzow in der Geſchäftsordnungs- Kommiſſion nach Ableh-
nung ſeiner auf Erweiterung der Disziplinargewalt gerichteten
Wünſche die Erklärung abgegeben hat, daß er das Präſidium
niederlegen wird, wenn der Reichstag nicht diejenige Erweite
rung der Disziplinargewalt beſchließt, die zuletzt in dem natio
nalliberalen Antrage formulirt worden iſt und als äußerſtes
Mittel den Ausſchluß eines Mitgliedes für die Dauer einer

durch Mehrheitsbeſchluß des Reichstages einführen
will. Auch das perſönliche Vertrauen, das Herrn v. Levetzow
von allen Seiten, einſchließlich der Sozialdemokraten, kund-
gegeben worden iſt, wird an pem Entſchluſſe nichts ändern.
Er hat auf die Bemerkung, daß er ſofort durch Acclamation
einſtimmig wiedergewählt werden würde, erklärt, daß er keine
Wahl mehr annehmen würde.

Stumm contra Wagner. Jm „Volk“ veröffent-
licht Prof. Dr. Adolf Wagner den Wortlaut des Schrei
bens, welches er an den „Kartellträger“ des Frhrn. v. Stumm
durch ſeinen Beauftragten gerichtet hat. Jn einer langen Be
gleiterklärung: dazu führt Prof. Wagner u. A. aus, Geheim
rath Prof. v. Kauffmann habe Grund, ſich über Zurückſetzun
zu beklagen aber für ſeine Gegner ſeien nicht ſeine „ſozial
politiſchen“ und nicht einmal ſeine methodologiſchen Anſichten
in irgend einer Hinſicht der Grund der Stellungnahme gegen
ihn. Jn der „Poſt“ wird ein Schreiben des Abgeordneten
Vopelius, der von Frhrn. v. Stumm mit der Erledigung
der Affaire betraut war, veröffentlicht

„Der von Prof. Wagner gegebenen Darſtellung des Her-
gangs der Unterhandlungen zwiſchen ſeinen Beauftragten und mir
iſt hinzuzufügen, daß ich ausdrücklich erklärte, einer Hineinziehung
eines Ehrengerichts nicht zuſtimmen zu können, da ein ſolches
Verfahren dem Ehrenk widerſpreche; ich hielt deshalb die
Forderung aufrecht und erklärte dieſelbe als abge ehnt, nachdem
der Beauftragte des Profeſſor Wagner. an dem Veorbehalte der
Entſcheidung durch ein Ehrengericht feſthielt.

Vopelius,
Mitglied des Abgeordnetenhauſes.

Dazu bemerkt die „Poſt“:

„Auf Grund der eigenen, durch vorſtehende Erklärung er
gänzten Darſtellung des Prof. Wagner müſſen wir die Behauptung,
wonach Prof. Wagner ſowohl die Zurücknahme der gegen Frhrn.
v. Stumm-Halberg gerichteten r als deſſen Forderung
a nichtigen Vorwänden abgelehnt hat, vollkommen aufrecht

alten.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm

in einer ihrer letzten Sitzungen eine Reſolution an, in welcher
die verbündeten Regierungen erſucht wurden,

„Beſtim mungen zu treffen, daß der erfolgreiche Beſuch eines
Lehrerſeminars die Derechtigung zum Dienſt als EinjährigFrei
williger in ſich ſchließt.“ x tNoch bevor der Reichstag über dieſen Antrag verhandeln
konnte, iſt geſtern folgender kaiſerlicher Crlafſz erſchienen:

„Die militäriſche Ausbildung der Volksſchullehrer
und Kandidaten des Volksſchulamtes, welche ihre
Befähigung für das Schulamt in vorſchriftsmäßiger Prüfung nach
gewieſen haken, exachte Jch durch die ſeitherige Heranziehung zu

einer nur zehnwöchigen aktiven Dienſtzeit für nicht ausreichend ge
währleiſtet, auch ſid die Genannten hierdurch von ſpäterer nütz
bringender Verm hen als Unteroffiziere des Veur-
laubtenſtandes zur Zeit gänzlich ausgeſchloſſen. Es
iſt daher Mein Wille, daß die Einübung mit
den Waffen auf einen vollen Jahreskurſus ausgedehnt und ſo
geſtaltet werde, daß die Heranbildung der Vollksſchullehrer und
Kandidaten des Volksſchulamtes ſo weit als thunlich zu brauch-
baren Unteroffizieren erfolgt. Ich beauftrage Sie, Mir in dieſer
Hinſicht Vorſchläge zu unterbreiten.

Berlin, den 27. Januar 1895.
Wilhelm.

An den Kriegsminiſter.“
Der Kaiſer wünſcht alſo jedenfaklls, daß eine neue Klaſſe

von Einjährigen geſchafſen wird, daß die Volksſchullehrer aber
mit Rückſicht auf die in der Regel vorauszuſetzende Mittelloſig-
keit während ihrer Dienſtzeit vom Staate unterhalten, aber
doch nicht ReſerveOffiziere werden ſollen.

Der „Reich s an z.“ veröffentlicht die anläßlich des Geburts
tages des Kaiſers erfolgte Verleihung des Rothen Adler-
Ordens zweiter Klaſſe mit Cichenlaub und der König-
lichen Krone an den Geſandten bei den mecklenburgiſchen Höfen und
den Hanſeſtädten, Geheime
Waechter.

Eine recht merkwürdige Jlluſtration zu dem
angeblichen Kurswechſel in der Polenpolitik der Re-
gierung bietet eine uns vorliegende amtliche Bekanntmachung
der Königlichen Eiſenbahn Direktion Bromberg. Sie lautet:
„Die an der Bahnſtrecke GneſenJarotſchin gelegene Halteſtelle
„Dietrichsfeld“ führt vom 1. Februar 1895 ab die Be-
nennung „Chwalibogowo.“ Vielleicht äußert ſich bei derin nächſter Woche bevorſtehenden zweiten Leſung des Eiſenbahn

Etats der Miniſter Thielen einmal über die Gründe dieſer
ſlaviſchen Neutaufe.

Der Kaiſer und die ſozialdemokratiſche Jugend-
litteratur. Wir haben ſchon im vorigen J. hre und auch
neuerdings in der We Weihnachtszeit auf die gemeingefähr-
lichen ſozialdemokratiſchen Jugendſchriften aufmerkſam gemacht.
Strafrechtlich kann anſcheinend dagegen nichts geſchehen.
Das deutſche Volk muß es ſich gefallen laſſen, wie
die Sozialdemokratie ſyſtematiſch die Jugend vergiftet.
Doch der Kaiſer hat die Sache ins Auge gefaßt, er
iſt aufmerkſam geworden auf die giftige Jugendlikkeratur und
hat den Befehl gegeben, daß ihm darüber berichtet werde, ob
nach dem Stande der heutigen Geſetzgebung nichts gegen dieſen
Unfug geſchehen könne. Wir hoffen aus dieſer kaiſerlichen
Jnitiative das beſte. Die Jugend muß vor dieſer ſyſtematiſchen
Verderbniß gerettet werden. Allein nicht bloß die Druckſachen
der Sozialdemokratie ſind verderbenbringend, noch ſchlimmer
wirken die „rothen“ Kinderfeſte, die „rothen“ Konfirmationen
und die „rothen“ Familienfeſte. Auch auf dieſe Veranſtaltungen
wird ein beſonderes Augenmerk gerichtet werden müſſen.

Jnſchriftenvorſchläge für das neue Reichstagsgebäude
hat ein Frankfurter Blatt geſammelt. Da ſind zum Vorſchein
gekommen „Kaiſer und Reich“, „Fürs Vaterland“, „Dem
Vaterlande“, „Deutſcher Reichstag““, Heinrich v. Sybel aber
meint, jede Jnſchrift an dieſer Stelle ſei unſchicklich. Man
hängt an ein Gebäude ein Schild mit Angabe ſeines Zweckes
und Eigenthümers überall da, wo es ſich, wie bei Mieths-
häuſern, Kaufläden uſw. um ein privates Jntereſſe, um Ve-
nachrichtigung zahlender Kunden handelt. Aber Aehnliches iſt
bisher nie Brauch geweſen bei öffentlichen Gebänden erſten
Ranges, Kirchen, Königsſchlöſſern, Miniſterien, Rathhäuſern,
auch nicht bei den bisherigen Paläſten unſerer drei Parlamente.
Jn der letzten Bezugnahme hat Heinrich von Syhbel entſchieden
Unrecht, denn eine Reihe von öffentlichen Gebäuden iſt mit
Jnſchriften verſehen, welche auf den Zweck des Gebäudes
hindeuten.

Die Nachricht des Londoner „Standard“ von einer Ver-
lobung der Herzogin Elſa von Württember Tochter
der Herzogin Vera, mit dem Erbprinzen Alfred von Sachſen-
Coburg und Gotha wird von dem „Stuttg. Neuen
Tagblatt“ für unbegründet erklärt.

Dem Reichstage liegt gegenwärtig eine Novelle zur Gewerbe
ordnung vor, deren pièce de résistanco die Neuregelung des Ge-
werbebetriebes im Umherziehen iſt. Es wird nicht ausbleiben, daß
von den verſchiedenſten Seiten Erweiterungs- und Ergänzungs-
anträge zu der Novelle im Reichstage werden eingebracht werden.
Darunter dürften ſich auch ſolche von ſchwerwiegender, grundfätzlicher
Bedeutung befinden, und es ſteht deshalb darüber noch manche Er-
örterung bevor. Ob ein Theil davon Ausſicht auf Er-
folg hat, ſteht dahin. Eine Ergänzung der Novelle
jedoch, die weder grundſätzlicherr Natur iſt noch zu großen
Diskuſſionen Veranlaſſung geben wird, dürfte, wenn
ſie angeregt würde, wohl ſicher auf Annahme ſowohl Seitens des
Reichstages als Seitens der verbündeten Regierungen rechnen können
es iſt eine Umgeſtaltung der Beſtimmungen des F 136 der Gewerbe
ordnung über die Regelung der Arbeitszeit und Arbeitspanſen
der jugendlichen Arbeiter. Man wird ſich entſinnen, daß, gls
vor einiger Zeit ein Fabrikinhaber im Intereſſe der jugendlichen Nr-
beiter dieſe, die bis dahin um 7 Uhr Morgens zur Arbeit hatten

Legationsrath von Kinderlen-
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zielt, was mit der

ein Fabrikinhaber doedurch,

Oele 10 000, Genußmittel ca. 15 000, Thiete ca. 17

ommen müſſen, erſt um 88 Uhr kommen ließ, dafür aber die üblich
geweſene Pauſe von 8 bis 8 Uhr in Wegfall brachte, vom Reichs
gericht wegen Uebertretung der Gewerordnungsvorſchriften ver

heilt worden iſt. Tas Urtheil des Reichsgerichts war
vollkommen kor ekt. Der Worlaut des F 136 der Gewerbeordnung
geht dahin, daß den in Rede ſtehende rn Arbeiternmindeſtens Mit:age eine einſtündige ſowie Vormittags und Nach
mittags je eine habſtündige Pauſe gewährt werden muß. Der
Fabrikinhaber hatte die Pauſen Vormittags nicht gewährt, alſo wurde
er verurtheilt. Damit iſt jedoch das gerade Gegentheil von dem er

Faſſung des S 136 beabſichtigt war. S 136
wurde zum Schutz der jugendlichen Arbeiter geſchaffen. Wenn nun

ß er die Arbeitszeit um eine
Stunde verklürzt, und dafür die halbſtündige Vor-
mittagspauſe in Wegfall kommen läßt, den Schutz noch
über die geſetzlich vorgeſchriebene Grenze ausdehnt, ſo wäre das, vom
Standpunkt des Geſetzgebers aus, nur zu loben. Statt deſſen muß
das oberſte Gericht den Fabrikinhaber beſtrafen, weil der Wortlaut
des Geſetzes gegen ihn ſpricht. Hier Abhilfe zu ſchaffen, giebt es
un eine Möglichkeit, nämlich den g 136 einer entſprechenden Umge-
taltung zu unterziehen. Und daß dies recht daid, alſo bei der erſten

dardietenden Gelegenheit, wie bei der Berathung der vorliegenden
ewerbeordnungsnovelle geſchieht, liegt im Intereſſe der jugendlichen

Arbeiter ſelbſt am meiſten. Vernunft darf nicht Unſinn, und Wohl
that nicht Plage werden.

Ein neuer Titel. Herr Dr. Hammacher hat vor
gar nicht langer Zeit Herrn von Bennigſen als zukünftigen
„Staatsretter“ gefeiert. Das geſchah zwar in „vorgerückter
Stunde“; allein, daß das überhaupt geſchehen konnte, war
immerhin bezeichnend. Vermuthlich ebenfalls in „vorgerückter
Stunde“ hat nun die brave „Kölniſche Ze iung“ auch das Wort
ergriffen, um wie beſonders taktvoll in einem Kaiſer-geburtstagsartikel den Staatsretter a. D als „Führer des
deutſchen Bürgerthums“ zu preiſen. Die „Kölnerin“
wird alt! Jhre Freundſchaft, die ſchon für manchen Politiker
verderblich gewirkt hat wir brauchen bloß an das offiziöſe
Freundſchaftsſtückch n für Caprivi zu erinnern wird auch
noch dem nationalliberalen Führer zum Verderben gereichen.

Landrath v. d. Gröben, der im Reichstagswahlkreiſe
Lyck von dem Bunde der Landwirthe als Kandidat aufgeſtellt
worden war, hat ſeine Bewerbung zurückgezogen. Die Konſer
vativen wünſchen ſich mit dem Bund der Landwirthe auf den
Rittergutsbeſitzer Kullak zu einigen, doch hat der Ober
präſident Graf Stolberg noch nicht auf ſeine Kandidatur
verzichtet.

Tentſchlands answärtiger Haudel. Nach den monatlichen
Rad weiſen über den auswärtigen Handel des der Lollgebiet 8,
Teſen Tezemberkeſt geſ.ern Nachmittog erſchienen ijr, keirug der
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Ansfuhr
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An dem Mehrwerth der Einfuhr 1894 participiren: Ro
Bounm wolle mit a. 26 000, Gold ra. 140 000, Getrride ca. r

Vieh ca.

55 000 Tauſende Mark. Ein Plus bei der Ausfuhr iſt bei
folgenden Gruppen zu kfonſtatiren: Drogerie c. ca. 12000, Häute
und Felle ca. 8000, Hopfen ca. 32 000. Jnſtrumente und Ma-
ſchinen ca. 15 000, Material, Spezereiwaaren ca. 48 000, Kohlen ca.
6000 Tauſende Mark, während ein Minderwerth beim Export von
BVaumwollenwaaren ca. 4000, Gold ca. 48000, Silber ca. 3300,
Flachs ca. 4000, Kleider und Leibwäſche ca. 3500, Kurzwaaren ca.1000 Leder und Lederwaaren ea. 3500, Leinen und Leinen-
waaren ca. 6500, Seide und Seidenwaaren ca. 29000,
Wolle und Wollwaaren ca. 17000 Tauſende Mark ein-
getreten iſt. Die große Entwerthung aller Rohprodukte, aus welchen
induſßrielle Erzeugniſſe hergeſtelit werden, geht aus dieſen Zahlen
hervor und ebenſo die allgemeine, wirthſchaftliche Depueſſion, welche
den Ankauf von billigen Waaren mit ſich bringt. Wenn man aus
der Ein und Ausfuhr die Ede.metalle fortläßt, ſo ergeben ſich Ein
fuhrwerthe für 1894 4 246 114 000 A. gegen 1893 3 961 738 000
mithin 1894 mehr 284 376 000 bei den Ausfuhrwerthen 1894
3 178 225 000 gegen 1893 3 091 958 000 mithin mehr 86 276 000 A,
alſo weſentlich guünſtiger wie die eben angeführten Geſammtziffern.
Jm Jahre 1893 hatte, unter Ausſchluß der Edelmetalle die Einfuhr
den Export um 869 780 000 üderragt, im Jahre 1894 iſt dieſes

lus auf 1 067 889000 geſtiegen, was hauptſächlich mit der größeren
infuhr von Getreide, Vieh und einzelnen Rohſtoſſen zu

woliviren iſt.
ne

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion für die Umſturzvorlage hat am Monkag

unter Allehnung des abſchwächenden Antrags Varth den S 1113 in
einer Faſſung angenommen, die einige Modifikationen des am Freitag
eingebrachten Antiags des Abg. Boltz (nat.lid.) enthält. Nach ihr
wird beſtraft, wer Aufruhr, Haus und Landfriedensbruch, Er
preſſung, W fremden Eigenthums und ähnliche in der Richtung

es gewaltſamen Umſturzes liegende Handlungen „jin ſolcher Weiſe
oder unter ſolchen Umſtänden als rühmlich oder erlaubt darſtellt,
daß die Darſtellung geeignet iſt, Andere zur Begehung ſolcher ſtrafbarer Handlungen anzureizen“. Die Sormuienag witl mithin

nur denjenigen trefen, der dei der BVeurtheilung ſtrafbarer
Handlungen die Erzielung einer die Rechtsordnung ge
P Wirkung im Auge hat, und die ohneTendenz auf gewaliſamen Umſturz ene Erörterung gefchicht
licher Ereigniſſe ſowie die künſtleriſche Verwerthung hiſtoriſcher
Vorgänge freilaſſen. Auch aus dem Centrum heraus wurde aner
kannt, daß die Faſſung Boltz die von der nicht revolutionären
Rechtsüberzeugung gewollte Beſchänkung der Anwendbarkit des
S 1114 ſichere. Die gro,e Mehrheit, die der Antrag Boltz fand
(20 gegen 7 Stimmen), rechtfertigt die nach der Adlehnung des
S. 111 vertretene Anſicht, daß jege erſte, negative Abſtimmung nicht
Als die grundſägzliche Verwerſung der Vorlage durch die Kom
miſſion und insbeſondere durch die Centrumsvartei amuſehen ſei.

Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichötages hat
beſchloſſey, den vielbeſprochenen Autrag Kanitz in folgender Faffung
an das Plenum des Reichstages zu bringen: „Der Reichstag wolle
beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage bal-
digſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach 1. Der Einkauf und
Verkauf des zum Verbrauch im e deſtin. mten ousländiſchen
Getr.ides, mit Einſchluß der Mühlenfabrikate, ausſchließlich für
Rechnung des Reichs erfolgt. 2. Die Verfaufspreiſe des Getreides
nach den inländiſchen Durchſchrittspreiſen der Periode 1850 1890,
die Verkaufspreiſe der Mühlenfabritate den Getreidepreiſen entſprechend
wach wirflichem Ausbeuteverhältniß bemeſſen werden, ſolange hierdurch die
Einkaufspreiſe gedeckt ſind, während bei höheren Verkaufspreiſen auch
die Verkaufspreiſe entſprechend zu erhohen ſind. 3. Ueber die Ver
wendung der aus dem Verkauf des Gelreides und der Mühlen
fadrikate zu erzielenden Ueberſchüſſe derart Beſtimmung getroffen
wird, daß alljährlich eine den jetzigen Getreidezoll- Einnahmen
wipdeſtens gleichkommende Summe an die Reichskaſſe abgeführt
wird, b) zur Anſammlung von Vorräthen für außerordentliche Be

iſſe Kriegsfälle e) ein Reſervefonds gebildet wird, um
m Zeiten hoher In und Auslandspreiſe die Jahlung der an der
Reichskaſſe jährlich adzuführenden Summe a ſicher zu ſtellen.

e

Fraukrrich.
Die Botſchaft des Präfidenten Faurer

Die geſtern im Parlament verleſen Botſchaft des Präſidenten
Faure ſpricht für die Wahl Da aus und bezeichnet dieſelbe als
eine Ehrung Der arveitſamen Demolratie, zu welcher der Präſident
ſich rechne. Die Mitglieder des Kongreſſes hätten eine feierliche
Huldigung erweiſen woilen der Arbeit im Stillen, welche die Demo
kratie unabläſſig für die Größe Frankreichs ausübe. Der Präſident
fügie hinzu, er kenne die ganze Größe ſeiner Pflichten und
werde ſich denſelben nicht entziehen, vielmehr ihnen ſeine
ganze Hingebung und alle Wachſamkeit widmen, um
die Beobachtung der fonſtitutionellen Geſetze und eine

eſetzmäßige, loyale Ausübung des parlamentariſchen Regimesar zu ſtellen. Die Botſchaft erinnert weiter an die Ruhe, mit
welcher ſich die Uebertragung der Präſidentſch aftswürde vollzog, und
fährt fort: „Das Parlament hat bewieſen, daß das freie Funktioniren
der Inſtitutionen für alle Umſtände ausreicht, um einen ünunter
brochenen Gang der öffentlichen Geſchäfte za ſichern. Die republi
Taniſche Staatsordnung kann übrigens keiner Gefährdung aus

geſetzt ſein. Jn jedem Augenblick kann thatſächlich die Nation ihren
Jillen durch die Vermittlung ihrer Vertreter zum Ausdruck bringen und

dieſe Vertreter haben immer die Sicherheit, in der Regierung einen treuen
Mitarbeiter zu finden. Frankreich verwechſelt micht eine nutzloſe
Agitation mit dem unaufhaltſamen Fortſchritt. Stark durch ſeine
Ehrlichkeit, ſtolz auf ſeinen erworbenen Wohlſtand, zugänglich allen
hochherzigen Jdeen, iſt Frankreich nicht Sklave irgend einer vor
gefaßten Meinung, aber es verſchließt ſich nicht den großen Pro
blemen, welche in der ganzen Welt die Geiſter bewegen. Eine
Löſung zu ſuchen welche geeignet iſt, dieſe Probleme dem na
tionalen Gene und den Ueberlieferungen der Sitten anzupaſſen,
das iſt die weſentliche Aufgabe, die das Parlament zu
verfolgen hat. Alle Gutgeſinnten werden ſich in demſerben Gedanken

ſammenfinden, in dem Gedanken der Verſöhnung, Beruhigung undPale Gerechtigkeit, um durch die allgemeine Eintracht und durch

die republikaniſche Brüderlichkeit die andauernde Entwicke. ung desmateriellen und moraliſchen Gedeihens vorzubereiten. Stolz 3 ſeine

Armee und Marine, ſtark genug, um mit Recht laut ſeine Friedensliebe
betheuern zu können und im Veſitze ſo werthvoller Sympatheen, an
denen das Land unverbruüchlich feſthält, rüſtet ſich Frankreich in dem
neuen Streben zum Fortſchritt, die Nationen zu den großen Feſten einer
Arbeit einzuladen, welche würdig iſt, das Jahrhundert zu krönen.
In Literatur, Kunſt, Wiſſenſchaft, Jnduſtrie, Handel, Ackerbau, in
den breiten Maſſen des allgemeinen Stimmrechts muß ebenſo wie
in der politiſchen Welt derſelbe Eifer alle diejenigen vereinigen,
denen der Glanz des franzöſiſchen Namens am Herzen liegt.“ Die
Botſchaft ſchließt „Zu dieſer Vereinigung, zu dieſer gemeinſamen
Arbeit für die Macht und den Ruhm der Republik lade ich Sie ein,
in dem ſicheren Vewußtſein, hierin der Jnterpret unſerer geſammten
Demokratie zu ſein.“

Nußland.
Wer wird Giers' Nachfolger?

Der Tod des ruſſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegen-
heiten, Herrn v. Giers, deſſen Lebenslauf und Verdienſte wir bereits
im geſtrigen Morgenblatt geſchildert haben, dürfte zwar keine Aen-
derung in der auswärtigen Politik Rußlands hervoriufen, er wird
aber doch zu wichtigen Verſchiebungen innerhald des diplomatiſchen
Corps Rußlands führen. Man irrt wohl nicht, wenn man anninimt,
daß Fürſt Lovanow-Roſtowski nun ſeinen neuen Poſten in Berlin
gar nicht antreten, ſondren direkt nach Petersburg gehen wird, um
an Stelle des Herrn v. Giers, das Miniſterium des Aeußeren,
zu übernehmen. (Siehe Telegr. D. Red.) Das entſpräcte ſeinen eigenen
Netgungen, und die Perſönlichkeit des Fürſten Lobanow-Roſtowski

an jener Stelle wurde aüch eine Gewähr dafür bieten, daß die ans
wärtige Politik Rußlands in de ſelben Weiſe weiter geführt würde,
wie unter Herrn v. Giers. Ob nun Baron Oſten-Sacken, gegen-
wärtig ruſſiſcher Geſandter in München, nun doch nach Verlin
kommt oder ob er die Leitung der Botſchaft in Wien übernimmt,
hängt wohl h uptſächlich davon ab, welche Verwendung Herr von
Nelidow findet, der für gewiſſe Leute in Petersburg nicht mehr
„ſchneidig“ genug zu ſein ſcheint. Dieſen würde der gegenwärtige
ruſſiſche Geſandte in Stockholm, Herr Sinowjew, viel beſſer paſſen
und wenn dieſer Mann wirklich nach dem Boeporus verſetzt werden ſollte,
dann würden die Herren auf der Pforte allerdings öfter und unjanfter als
bieher aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt werden. Es iſt kaum ein bloßer
Zufall, daß gerade diejenigen beiden ruſſiſchen Diplowaten, welche
für etwas heißblütiger als ihre Kollegen gelten, nämlich die Herren
Schiſchkin und Sinowjew zeit.ve lig in der nordiſchen Hauptſtadt am
Meälar „kaltgeſtellt“ worden ſind. Herr Schiſchkin, der ſich ſeit einigen
Jahren als Gehilfe des Herrn von Giers eine genaue Kenntniß der
auswärtigen Beziehungen Rußlands erworben hat und nun auch mit
der zeitweiligen Leitung des Miniſteriums betraut worden iſt, dürfte
jetzt freilich viel weniger aktionsluſtig ſein als früher, immerhin wäre
ſeine Berufung zur beſtändigen Leitung des Miniſteriums an Stelle

des Fürſten LobanowRoſtöweli ein Zeichen dafür, daß eine ſchärfere
Tonart, wenigſtens in orientaliſchen Angelegenheiten, angeſchlagen
werden ſoll.

Spanien,
Rückſtändige Lehrergehälter.

Nach einer jüngſt erſchienenen Aufſtellung beläuft ſich die Schuld
Spaniens an rückſtändigen Lehrergehältern auf 7 830 860 Peſatas,
an unbezahlten Lehrgegenſtänden auf 2697 053. Von den Lehrer-

chältern ſchuldet Makaga allein 1024522 Peſetas, Barcelona
9745 Peſetas. Um den Poſten eines Gemeindehirten in Salvador

bewarden ſich 23 Volksſchullehrer und ein Mittelſchullehrer!

Vulgarien.
a. Sofiaga, 27. Januar.

Die Verhaftung Stambulow's
wegen der Mitſchuld an dem Tode Beltſchew's iſt led'glich durch die
Jntervention der Vertreter Oeſterreichs und Englands verhindert
worden. Stambulow wandte ſich zuerſt an den Vertreter Deutſch
lands, der jedoch ablehnte, Vorſtellungen beim Fürſten Ferdinand zu
machen, wohl, weil er als gleichzeitiger Repräſentant Rußlands keine
Jnitiative ergreifen wollte. Er unterſtützte jedoch indirekt die Vor
ſtellungen ſeiner Kollegen, von denen deſonders Sir Arthur Nicolſon
ſehr r darauf hinwies, welchen ſchlechten Eindruck ein der
artiges Vorgehen im Auslande machen müßte. Es iſt übrigens nicht
unwahrſcheinlich, daß Stambulow abermals ein Kabinet bilden wird,
da die jetzigen milderen Saiten über kurz oder lang zu einer voll
ſtändigen Anarchie führen müſſen.

Türkei
Zur armeniſchen Frage.

Konſtantinopel, 26. Januar.
Wie ich aus beſter Quelle, nämlich aus der nächſten Umgebung

des detr. Botſchafters erfehre, hat die Pforte nicht, wie behauptet
wurde, an die Vertreter Deutſchlands, Oeſterreichs, Frankreichs und
Italiens gewandt, um deren Einſchreiten gegenüber den Forderungen
Rußlands und Englands zu erbitten. Die detr. Geſandten ſtellen
ein derartiges Vorgehen der Pforte ganz formell in Abrede unter
dem Hinzufügen, daß daran jetzt umſoweniger zu denken ſei, als die
Unterſuchungskommiſfion für die armeniſchen Angelegenheiten ja
kaum in Funktion getreten iſt und daß ferner Rußland und
England bisher gar keine Forderungen in dieſer Angelegenheit geſtellt
haben.

Aus Nah und Fern
Ein polizeiliches ewergſg- des Kaiſers wird aus Char

lottendurg gemeldet, als der Monarch auf einem i
Halenſee re Am Kurfürſtendamm bewegten ſich zwei ange
trunkene Männer, deren einer einen Blumentopf. in der Hand hielt.
Dieſer Letztere war derart betrunken, daß er ſich nicht aufrecht halten
konnte, obgleich ſein Begleiter in u ſillgen verſuchte. Gerade els

ſofort die Brieftaſche ſtehen. ß ich Snun wieder in das Gefängniß bringen. Welche Brieftaſche
fragte verdutzt der Gauner. „Ich habe keine

Du ſolltest

Spitzbube. Du wirſt es in Güte verſuchen.
u

Schlitten aus

der Kaiſer vorüberfuhr, war der eine Mann mit vem Blumentorf
in der Hand c und der zweite bemühte ſich vergeblich, ihn
aufzurichten. as hatte der Kaiſer geſehen. Als der Kaiſer gleich
darauf dem Schutzmann König begegnete, rief er ihm unter Hinweis
auf die Beiden im Vorüberfahren zu: „Laſſen Sie den Leuten Jhre
Hilfe angedeihen, damit ſie unbeſchädigt fortkommen.“

Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich an der Küſte bei
Portreath, Coruwallis. Der Glasgower Dampfer „Escunial“,
von Cardiff rach Fiume mit einer Ladung Kohlen unterwegs, war,
wie drahtlich ſchon gemeldet wurde, auf den Felſen gerathen und leckte
ſtark. Nachts um zwei Uhr bemerkte man ſeine Nothſignale. Das
Rettungsboot von Hayles wurde über Land mit vieler Mühe herbei
geſchafft, konnte aber bei dem herrſchenden Sturm nicht ausfahren,
Ein Verſuch wurde gemacht, das Boot aber ſofort wie ein leichter
Kork mit der Breitſeite hoch auf das Land hinaufgetrieben. Bis
zur Bruſt im Waſſer ſtehend, arbeiteten die Reitungsmannſchaften,
um die üter Bord geſprungenen Seeleute des „Escurial“ zu retten.
Acht Mann wurden auf dieſe Weiſe im äußerſt erſchöpften Zuſtand
eborgen. Die zwölf übrigen der Beſatzung, die nicht üder Bord
pringen wollten, ſah man dei Tagesanbruch im Takelwerk des be

reits ganz unter Waſſer befindlichen Schiffes hängen, bis einer nach
dem andern von der Kälte, dem Wind und den Wellen erſchöpft in
die Flut hinabſtürzte und vor den Augen der ohnmächtig am Strande
zuſchauenden Menge ertrank. Zuletzt brach der Maſt zuſammen uns
riß die fünf letzten mit ſich in's Meer hinab.

Die Kinderſterblichkeit iſt im preußiſchen Staate nach den
Feſtſtellungen der „Stat. Korr.“ im Laufe der letzten 18 Jahre ge
ſunken. Allerdings iſt die Häuſigkeit der Sterbefälle bei den im erſten
Lebensjahre ſtehenden Kindern bei nicht unbeträchlichen Schwankungen
zwiſchen den einzelnen Jahren, die durch klimatiſche Verhältniſſe be
dingt ſfind, rechnungsmäßig unverändert geblieben, indem von 1000
lebendgeborenen Knaben durchſchnittli h 222,4 und von 1000 lebend
geborenen Mädchen durchſchnittlich 190,8 ſtarben. Es iſt hierbei aber
die den Fortſchritten der Geburtshilfe und den Verbeſſerungen in der
Ausbildung der Hebammen zu dankende Abnahme der Todtgeburten
8 berückſichtigen, die von 1874 bis 1892 auf das Tauſend der

naben 11,4 und das Tauſend der Mädchen 10,0 ausmacht. Die
meiſten dieſer lebensſchwa en, nur durch ärztliche Kunſt erhaltenen
Kinder ſterben früh und erhöhen die durchſchnittliche Sterbeziffer der
im erſten Lebensjahre ſtehenden Kinder. Da dieſe trotzdem unver-
ändert geblieben iſt, müſſen vom 1000 aller Geborenen jetzt bei den
Knaben 11, bei den Mädchen 10 mehr als vor 18 Jahren das Alter
von einem Jahr überleben.

Ein Wohlth'ter. An der Riviera verſtarbd vor einiger
Zeit der Genuefiſche Millionär Leopoldo Maſſone Aleramo, welcher
einige Monate vorher die öſterreichiſche StaatsBürgerſchaft und die
Trieſter Gemeinde ingehörigkeit erworben und ſein Teſtament bei
einem Trieſter Notar deponirt hatte. Daſſelbe wurde jetzt eröffnet.
Aleramo hat ſein geſammtes Vermögen von mehr als zwei Millionen
Lire den Trieſter Wohlthätigkeits- Anſtalten ver macht.

Der Verband der deutſchen Krieger-Veterauen hat an
läßlich des Geburtstages des Kaiſers in Verlin eine Verſammlung
abgehalten, welche von ca. 1000 Perſonen beſucht war. Nachdem ein
Hoch auf den Kaiſer cusgebracht war und mehrere Lieder vorgetragen
worden wa'en, wurde in der daran anſchließenden Debatte erörtert,
daß den noch übrig gebliebenen unverſorgten Kriegern von 1870 71,
1866 und 1818,49 ein ſogenannter Ehrenſold gewährt werden ſollte.
In dieſer Weiſe ſoll an den Kaiſer und an den Reichstag pelitionirt
werden. Erwähnt wurde noch, daß ein ſolcher Ehrenſold bereits in
Frankreich geſetzlich feſtgelegt ſei. Zum Schluſſe wurde an den Kaiſer
ein Telegramm geſandt, in welchem der Verband der deutſchen Krie
gerveteranen dem Kaiſer und Reich unverbrüchliche Treue ausſpricht-

Der überliſtete Verbrecher. Herr Kiminaltommiſſar R.
kam ha mles aus ſeinem Ur.aub zurück urd ſti.g, ohne Uebles zu
renken, in einen Eiſenbahnzug. A s der Zug ſchon im Gange war,
ſieht er. daß er garz un rwartet mit einem lange geſuchten
fl. chtigen Verbrecher zuſammen fahrt. Beide erkennen ſich; ſie ſind
im Wagen gan: allein, urd die gegenſeitige Situation iſt höchſt
ungemüthlich. Der Beamte hat nicht die geringſte Waffe kei ſich,
urd der Kerl ihm gegenüber iſt baumſtark und ein berüchtigter
Ausreißer, der noch jedem Transvporteur entwiſchte. Alſo mit Ge
wait iſt nichts zu machen. Da ſchießt dem Kriminaliſten ein raſcher
Oedanke durch den Kopf. Er wendet ſich ganz gemüthlich an ſein
finſteres Gegenüber mit den Worten: „Hören Sie, Sie ſind doch
noch ein rechter Narr! Nun find Sie erſt eben entlaſſen und münen

Wegen ſolcher Lapalie muß ich Sie

nern hab Brieftaſche geſtohlen.“
„Lügen Sie doch nicht“, brauſte der Criminalcontmiſſar auf.

Einſieigen habe ich ja geſehen, wie Sie ſie unter den Bein-
kleidern am blanken Leibe verſteckt haben!“ Alle Wetter,
denft der Gauner, ſollte der Commiſſar wirllich. nicht wiſſen,
daß Du aus dem Zuchthaus entſprungen biſt?“ Und

nun dloß wegen eines falſchen Verdachts feſt
gehalten werden Er ſagt alſo beſcheiden: „Herr Commiſſar
Sie irren ſich, ich habe wirllich keine fremde Brieftaſche bei mir.
Bitte unterſuchen Sie mich.“ Jetzt wird aber unſer Kriminaliſt
wüthend und ſchreit: „Sie ſind ein infamer Lügner! Sie haben
ſie hinten unter der Hoſe und ſitzen darauf. Herunter mit den
Beinkleidern und geben Sie die Taſche her!“ Halt dent r

Vevor die
nächſte Station kommt, kannſt ihm beweiſen, daß er ſich wirk ich
irrt. Vielleicht läßt er dich dann ruhig laufen. Er ziegt alſo ſeine
Unausſpre. u lichen ab und ſagt begütigend: „Sehen Sie, Herr Kommiſſar,
ich habe das Ding thatſächlich nicht!“ Jn dem Augenblick ſchießt der
Criminalbeamte wie der Blitz auf die ledigen Beinkleider zu, er
greift ſie, und im nächſten Augenblick fliegen ſie durch das Wagen
fenſter hinaus in das Freie. „So, mein Junge, die Sache wäre
gemacht!“ lächelt ihm jetzt verſchmitzt der Beamte entgegen, „nun
nimm meine warme Reiſedecke und wickele ſie Dir hübſch um die
Beine. Es iſt wegen der Erkältung und falls noch andere Fa rgäſte
einſteigen. Zähneknirſchend befolgt der Ueberliſtete den Rath. An eine
Flucht konnte er nicht mehr denken, denn: wie weit kommt ein
Menſch in dieſer mangelhaften Tracht in unſerer böſen Welt! Als
der Kriminal-Kommiſſar ſeinen Gefangenen ablieferte und die Ge
ſchichte der Ueberrumpelung dazu erzählte, meinte der Polizeichef
lachend „Herr, das war ein toller Streich. Aber, wenn Sie der
verzweifelte Kerl in dem einſamen Kupee niederſchlug und in ihren
Beinkleidern entflohen wäre „Keine Sorge, Herr Direktor
antwortete der Beamte, „der Menſch iſt doppelt ſo lang und dick,
wie ich. Meine Hoſe wäre ihm viel zu eng geweſen

Helleſche Lokalnahrichten vom 29. Jannat.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Sitzung. Jn der geſirigen öffentlichen
Stadtver rdneten Sitzung machte der Vorſitzende Herr Geh. Reg.
Rath Prof. Dr. Dittenberger Mittheilung von zwei dem
Magiſtrat und der StadtverordnetenVerſammlung aus Anlaß der
Entſendung von Vertretern zu dem Begräbniß des Oberbürgermeiſters
Böttichex in Magdeburg von dem dortigen Magiſtrat ſowie dem
Sohn des Verſtorbenen Herrn Landrath Bötticher-Querfurt ein
gegangenen Dankſchreiben. Darauf trat die Verſammlung in
die zweite Leſung der Vorlage betreffs der Gemeindes-
AbgadenReform ein. Die in dieſer Sitzung zu Stande ge
kommenen Beſ n ſe waren folgende:1. Nach der Magiſtratsvorlage nd die Einnahmen des
Waſſerwerkes ſo zu erhöhen, daß der disher aus der
Kämmereikaſſe Ka Zuſchuß wegfällt und außerdem
ein an die Kämmereikaſſe adzuführender Reinertrag von
ca. 120000 erzielt wird. Zu dieſem Zweck ſoll

9. 6 an die Waſſerleitung angeſchloſſene Grundſtück mit
einem e

r

ermeſſer verſehen,
ewährung einer Verdrauchsmenge bis zu 25 Liter für

den Kopf und Lag von den Bewohnern der an die Waſſerleitu
angeſchloſfenen Grundſtücke eine Gedühr in Betrage von 25 des
Miethswerthes ihrer Wohnungen crheben,
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zwiſchen dieſem und ſeiner Magd ein ganz zufriedenſtellendes, ja

Angeklagten ein Liebesverhältnißz unterhalten hatte.

e. der von den r r r einzuziehende Preis für
das außerdem verbrauchte Wa ſer von 12Pfennige
auf 16 Pfennigefür den Kubikmeter erhöht, nur das
zur Bierbrauerei verwendete Waſſer auch in Zukunft bis auf Weiteres
zum Preiſe von 12 Pfennige geliefert werden. (Dieſer Beſchluß be
deutet Wiederherſtellung der Magiſtratsvorlage, während in der erſten

Preis für den Mehrverbrauch an
Waſſer einheitlich auf 12 Pfennige feſtgeſetzt worden war.)

2. Für die Thätigkeit der Baupolizei, ſind Gebühren
im Geſammtbetrage von ca. 20000 Mk. zu erheben, wie die Ma
giſtratsvorlage es vorſchlug.

3. Der Magiſtratsantrag, das Anlagekapital des
Schlacht hofes einſchließlich der an die Fleiſcher gezahlten Ent
ſchädigungsſumme mit 8 Prozent zu verzinſen und die
Gebühren für die Schlachthofsbenutzung, ſo weit nöthig,
zu erhöhen, wurde abgelehnt, dagegen die Erhöhung der Ver
zinſnng von 5 auf 6 Prozent beſchloſſen.

Die Beſchlußfaſſung über die weiteren Vorſchläge mußte wegen
der vorgerückten Zeit bis zur nächſten Sitzung vertagt werden.

Gerichtszeitung-
2 Halle, 28. Januar. (Strafkammerſitzung.) Weit

überſchrittenes Recht. Es wird ſo häufi g über das Betragen des
Geſindes geklagt und namentlich durch den Verband zur Beſſerung
Jändlicher Arbeiterverhältniſſe dahin geſtrebt, eine durchgreifende Aen
derung ſchaffen, daß es doppelt auffallen muß, wenn der Tienſt
herr derjenige iſt, der die Veranlaſſung zu einem ſchlechten Ver
hältniß mit ſeinem Geſinde giebt. Entſchieden verurtheilt und ge
brandmarlt aber muß es werden, wenn unlautere Motive die Trieb-
feder zu einer rohen Behandlung find, wie in nachſtehendem Falle.
Das Dienſtmädchen Wilhelmine Fritſche batte ſich am 1. Mai bei
dem Landwirth Gottfried Glaß in Merſeburg auf die Dauer
eines ganzen Jahres feſt vermiethet. Anfangs war das Verhältniß

man kann behaupten, gemüthliches, denn Glaß sen. hatte ſich zu
oftmaligen Neckereien herbeigelaſſen. Mit der Zeit änderte ſich dies,
die Freundlichkeit verkehrte ſich ins Gegentheil, und das Verhältniß
wurde mit jedem Tage ein geſpannteres, ſodaß G. dem Mädchen
wiederholt ſagte, ſie ſolle machen, daß ſie aus dem Hauſe täme. Da
dieſe aber in ſolchen Worten eine regelrechte Kündigung nicht er
blickte, ſie auch das übernommene Jahr aushalten wollte, verblieb ſie
weiter im Dienſte. Als ſie s dem Verbote ihres Dienſtherrn am
16. Auguſt die Ziege melkte, kam jener dinzu, packte ſie an, warf
ſie nieder, zerrte ſie an den Haaren den Gang ent-
lanz und ſtieß ſie wiederholt mit dem Kopf gegen die
Wand, trat ſie auch mit dem ſchwerbeſtiefelten Fuß in die Seite.
Die Gemißhandelte hätte vielleicht dieſe Mißhandlung ohne Jnan-
ſpruchnahme des Arztes beſſer werden laſſen, wenn nicht ihr leiblicher

Der Arzt kfonſtatirte am ArmZuſtand ſie dazu veranlaßt hätte.
blaue Flecke, in der Schläfegegend eine Schwellung und am Unter
leibe eine ſchmerzhafte Stelle. Alle dieſe Merkmale waren nur ge
ringe Zeichen von Mißhandlungen, aber ſie ſtörten das Allzemein
definden, beeinträchtigten die Arbeitsfähigkeit und ließen etwaige
ichlimmere Folgen vermuthen. Jn Folge dieſer Mißhandlungen
verließ das Mädchen den Dienſt und erſtattete Anzeige. Das
Schöſfengericht zu Merſeburg verurtheilte Glaß in Rückſicht auf den
Zuſtand der Gemißhandelten wegen vorſätzlicher Körperverletzung
mittels einer das Lehen gefährdenden Behandlung zu drei
Monaten Gefängniß. Glaß legte hiergegen Berufung ein und
machte Nothwehr geltend, denn das Mädchen habe ihn zuerſt ge-
ſtoßen, worauf er ſie „ein Bischen angefaßt“ und an den Haaren
„vorgeführt“ habe. Mußte dieſe Art der Vertheidigung ſchon anſich unglaubwürdig erſcheinen, denn der Angeklagte iſt trotz ſeiner

65 Jahre eine Hünngeſtalt und im B ſitze einer Hand, die kein
Gras mehr wachſen läßt, wo ſie einmal hinfällt, ſo ergad ſich die Urrich
tigkeit ſeiner Darſtellung des Vorfalles aus der Vernehmung des Mäd-
chens. Die Ausſagen dieſes ließen nicht nur nicht Zweifel darüber,
daß die Mißhandlung ſo geweſen, wie ſie die Anklage ſchilderte,
ſondern gaben auch einen neferen Einblick in das Verhältniß zwiſchen
Arbeitgeber und der Arbeiterin. Nach der Bekundung letzterer ſollen
die erwähnten Neckereien einen unmoraliſchen Untergrund gehabt
haben, wogegen ſie ſich ſtets energiſch verwahrt. Dies ſoll das eine
Motiv geveſen ſein, das Glaß veranlaßte, mit den anfänglich ganz
zufriedenſtellenden Leiſtungen der Magd unzufrieden zu werden.
Ferner kam hinzu, daß das Mädchen mit dem 20jährigen Sohne des

ln dem That
beſtande ſelbſt änderte auch die heutige Beweisaufnahme nichts, nur

konnte nach dem Gutachten des Arztes nicht angenommen werden,
daß eine das Leben gefährdende Behandlung vorgelegen habe. Die
Berufungsinſtanz gelangte zu derſelben Feſtſtellung wie der Vorder-
richter, nämlich zu einer Verurtheilung aus S 223 a, Körperverletzung
mittels eines gefährlichen Werkzeuges (Stiefel), vicht mittels einer
das Leben gefährdenden Behandlung. Unter Berückſichtigung aller
beg'eitenden Nebenumſtände hielt die Strafkammer eine Freiheits
ſtrafe doch für geboten und erkannte auf einen Monat Gefängniß.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der den ſchen
Seewarte in Hamburg:

ittwoch, den 30. Jan. Froſtig, feuchtkalt, wollig, trübe,
vindig.
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Egale und Unürnt,
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

ed. Zörbig, 28. Januar. (Betrug. Maul und
Klauenſeuche.) Beim hieſigen BankVerein von Schröt r,
Körner u. Com p. iſt von einer hier wohnenden Frauensper-
ſon B. ein gefälſchtes Sparkaſſenbuch der hieſigen Stadt
Sparkaſſe vorgezeigt worden. Da die Fälſchung in höchſt plumper
Weiſe ausgeführt war, wurde ſie ſofort erkannt und die Vorzeigerin
der Polizei übergeden. Wegen Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindviehdeſtande des Ritterguts
Möß litz und des Ritterguts J zu Spören iſt die Ein und
Austreibung von Rindvieh Schweinen ünd Schafen für 14 Tage
amtlicherſeits unterſagt worden.

4 Kelbra, 28. Januar. (Neue Wege des Harzklubs.S Kaiſergeburtstagsfeiern. Ulebergefahren.)
Wenn f. üher die Hol intereſſenten von Altendorf es abgelehnt
hatten, einen neuen Weg nach den Klippen im Kyffhäuſer an-
Julegen, iſt es erfreulich, zu berichten, daß der Gemeinſinn dennoch
de Oberhand behalten hat. Tie Wegeanlage iſt jetzt genehmigt,
und damit erhält das Wegenetz aus dem Harz eine Verlängerung
vach der Barbdaroſſahöhle. An und für ſich ſchon handelt es ſich
um einen ſehr ſchönen Waldweg in herrlichſtem Crün und mit
prächtigſten Fernſichten, der Weg wird ſich ader auch als ein Touriſtenweg
I. Ordnung verwenden laſſen. Bei dem Kaiſereſſen der Vehörde
und Bürger hier brachte Lehmann ven Kaiſertoagſt
in markigen, recht deuiſchen Worten aus. Feiern fanden noch bei

ervereinen zu Alſfendorf und Kelbra ſtatt. Auf dem
Rathsfelde halte der Fürſt von Schwarzdurg Rudolſtadt die
höheren Forſtbeamten zur Tafel befohlen, an welcher auch noch Jagd

7 theilnahmen. Vergangene Nacht iſt in Roßla ein junger
ann, welcher das Geleis vor dem einfahrenden Zuge überſchreiten

wollte, vom Eiſenbahnzuge überfahren worden.
werthe war ſofort todt.

Zeitz, 28. Januar. (Unfall.) In der Zeitzer Eiſen
gießerei hat ſich am Sonnabend ein Unfall ereignet. Dort

Der Bedauerns-

s wie der „Zeitz. Anz.“ berichtet, am Abend zwiſchen 9 und
10 Uhr, als der Wächter Schneider die Runde machte, in dem
Reinigungsraume der Gasanſtalt eine Exploſion, welche ver
ſchiedene Zerſtörungen anrichtete und Schneider im Geſicht und an
den Händen verletzte.Nordhauſen 28. Jan. (Schadenfeuer. Unglücdks-
fal l) n den letzten Tagen haben in unſerer Nachbarſchaft drei
Schadenfeuer gewüthet: In Trebra auf der Hainleite ent
ſtand am Abend des letzten Donnerstag eine Feuersbrunſt auf dem
Pfarrhofe und legte außer den Stallgebäuden auch die Scheune, in
welcher mehrere kleine Leute ihre Ernte geborgen hatten, in Ache. Jm

Nachburdorfe Hochſte dt brach v Abend im Gehöfte des
Scyneidermeiſters und Landwirths Wernicke ein Schadenfeuer aus,

durch welches die Ställe und ein Theil des Wohnbauſes vernichtet
wurden. In der Nachbarſtadt El l rich kam geſtern in früher
Morgenſtunde am Markte Feuer aus, durch welches die Hintergebäude
von vier Gehöften eingeäſchert wurden. Jn allen drei Fällen ſind
die Urſachen der Brände noch nicht ermittelt worden. Im Nach
barflecken JIfeld hat vorgeſtern der dreijährige Sohn eines Arbei-
ters aus einem mit Benzin gefüllten Fläſchchen, welches die Mutter
nach Gebrauch unbedacht in das Fenſter, geſtellt hatte, getrunken.
Trotz ſofortiger ärztlicher Hülfe liegt das Kind ſchwer erkrankt dar
nieder, und es wird das Schlimmſte befürchtet.

Nordhauſen, 28. Januar. (Harzquerbahn Norbd-
hauſen -Wernigerode.) Nach der „Nordh. Ztg.“ gralge
ſich die Finanzirung der Harzquerbahn Nord-
hauſen Wernigerode, wie ſie letzthin in Wernigerode verein
bart worden iſt, folgendermaßen Der Bau der geſammten Bahn
einſchließlich der Koſten für das Betriebsmaterial ſtellt ſich auf
5 500 000 wovon 500 000 für Grund und Boden aus
ſcheiden. Von der Summe von 5 Millionen werden 3 Millionen
durch Stammprioritäten gedeckt, die die „Nationalbank für Deutſch-
land“, die Firma Jakob Landau in Berlin, die „Magdeburger
Privatbank“, die Firma Spiegelberg in Hannover und
die „Hildesheiner Bank übernommen haben. Die
übrigen 1 Millionen ſind Stammaktien, die mit
3 Zins auf 20 Jahre von den intereſſirten Gemeinden u. ſ. w.
ga antirt ſind. Es iſt nun die Aufoabe der intereſſirten Gemeinden
und and ren Stellen, die 1 Millionen Stammaktien möglichſt bald
unterzubrinen; zur Erleichterung dieſer Aufgabe ſollen Aktien zu
1000 zur Ausgabe gelangen. Bisher haben ſich zur Zinsgarantie
definitiv verpflichtet: Nordhauſen, Wernigerode, die fürſtliche Kammer
in Wernigerode, Benneckenſtein, Haſſerode, Nöſchenrode. Sobald die

1 Millionen Stammaktien vollſtändig untergebracht ſind, iſt der
Bahnbau völlig geſichert, indem alsdann, wie beſtimmt verſichert
wird, der ſtaatlichen Konzeſſionirung der Bahnſtrecke nichts mehr im
Wege ſteht. Jn dieſem Falle würde mit dem Bau der Vahn ohne
Zweifel ſchon im Laufe dieſes Frühjahrs begonnen werden können.

Cöthen, 28. Januar. (Der Oberbürgermeiſter a. D.
Geheimer Regierungsrath Alfred Joachimi) iſt am
Sonnabend Abend im Alter von 72 Jahren geſtorden. Der
Heimgegangene hat mehr als 4 Jahrzehnte dem hieſigen Gemeinweſen
vorgeſtanden und ſich um die Hebung und Entwickerung der Stadt
große Verdienſte erworben. Geboren 1823 im heſigen Archidiakonate.
beſuchte er das hieſige ſowie das Zerbſter Gymnaſium, ſtudirte
Jurisprudenz in Halle und Leipzig, beſtand 1845 das juriſtiſche
Staatsexamen, wurde Regierungs-Advokat, 1850 Kreisſekretär in
Cöthen und 1852 Bürgermeiſter hier. Jn dieſem Amte war er dis
zum 4. September 1893 thätig. Mit dem ihm von Allerhöchſter
Stelle verliehenen Titel eines Geh. Regierungsrathes trat er in den
Ruhceſtand. Die Beerdigung des treuverdienten Mannes erfolgt auf
Koſten der Stadt.

Weimar, 28. Januar. (Weimar-Geraer Eiſen-
bahn. Neue Verbindung der Route Berlin-Er-
furt nach dem ſfüd weſtlichen Thüringen.) Wie dem
„Lpzg. Tgbl.“ gemeldet wird, entbehren die Gerüchte über die Ver
ſtaatiichung der Weimar-Geraer Eiſenbahn durch das
Königreich Sachſen jedweder Begründung und ſind als Börſen
manöver zu bezeichnen. Nach den getroffenen Abmachungen wird
vom 1. Mai d. Js. an eine neue Tagesverbindung von
der Route Berlin- (bezw. Leipzig-eu) Weimar- Erfurt nach
dem ſüd weſtlichen Thüringen ſowie nach Nordbayern über
Suhl geſchaffen, und zwar im direkten Anſchluß an den Berlin
(Leipzig-) Thüringer Tagesſchnellzug No. 4 bezw. an den direkt vor
ausgehenden Perſonenzug. Dagegen wird die Nachtverbindung von
Eiſenach nach Bayern über die Werrabahn, welche im Sommer
mehrere Jahre lang beſtanden hat, nicht wieder eingeführt.

Alteuburg, 28. Januar. (Verſchüttet.) Jn Pölzig
verunglückte eine Frau dadurch, daß ſie aus einer Rübenmiete
Rüben hervorholte und dabei von der einſtürzenden Crodſchicht
verſchüttet wurde. Schwere innere Verletzungen führten nach

qualvollen Leiden den Tod der deklagenswerthen
rau herbei.

Zug 28. Januar. (Ein Raubmordver-ſuch) iſt in der Nacht zum Sonntag auf der Bru-hſtraße verübt
worden. Das „Br. Tgbl.“ berichtet darüber folgendes: Es war
gegen 11 Uhr, als man dort aus dem Hauſe Nr. 11 laute Hülfe-
rufe, untermiſcht mit krampfhaftem Röcheln, ertönen körte. Der

Polizeibeamte Vendt, welcher auf der genannten Straße Aufſichts
dienſt that, eilte in Folge deſſen in das Haus hinein und entdeckte
dort, daß die Hülferufe aus dem eine Treppe hoch belegenen Zimmer
der unverehelichten Marie B. kamen. Da auf ſein Anklopfen nicht
geöffnet wurd', trat der Beamte die Thür ein und drang auf dieſe
Weiſe in's Zimmer. Ein entſetzenerregender Anblick war
es, der fich ihm dort darbot. Auf dem Fußboden, den Oberkörper
gegen das Sofa gelehnt, lag die B. und auf ihr kniete ein
Menſch, welcher bemüht war, das Mädchen mittels eines ihr um den
Hals geſchlungenen Riemens zu erwürgen. Daß der Mord noch
nicht vollzogen war, lag daran, daß es der B. gelungen war, deim
Ueberfall eine Hand zwiſchen Hals und Riemen zu bringen. Der
Mörder war ſo in ſein Unternehmen vertieft, daß er das Eindringen
des Beamten gar nicht hörte und von dieſem erſt durch Stockſchläge

ezwungen werden mußte, von ſeinem Opfer, dem bereits aus Ohren,

Mund und Naſe das Blut hervordrang, r J Von ſeiner
urſprünglichen Annahme, daß es ſich um eine That der Eiferſucht
handelte, kam der Beamte, als er den Thäter gefeſſelt, ſchnell ab.
Dieſer geſtand unumwunden ein, daß er, ſeit längerer Zeit arbeits
und miltellos, einen Raubmord habe begehen wollen, und zwar
mit voller Ueberlegung, denn ſchon am ung habe er den Entſchluß
efaßt und ſeit dem Nachmittage auf der Bruchſtraße nach einemLoſer ausgeſpäht. Spät Abends ſei ihm dann die B., ihrer guten

Kleidung wegen, aufgefallen und ihr ſei er in's Haus gefolgt. Als
fie dann beim gemeinſamen Betreten des Zimmers ſich wandte, um
die Thür zu ſchließen, habe er ihr den Riemen um den Hals ge-
ſchlungen und ſie zu würgen geſucht. Das Mädchen, welches in
Folge der erlittenen Mißhandlungen krank darnieder liegt, beſtätigte
dieſe Darſtellung und fügte hinzu, daß ſie mit übermenſchlicher Kraft

den Raubmörder habe ankämpfen müſſen. Letzterer, ein
Ojähriger Schloſſer Namens Carl Pierek aus Breslau er

hatte hier ſeine Wohnung in einem Hauſe der Beckenwerverſtraße
wurde zunächſt ins Detentionshaus gebracht, heute vom Amtsrichter
vernominen, und Mittags in's Unterſuchungsgefängniß geſchafft.

Lüneburg, 28. Januar. (Der Wunderdoktor Aſt),
der vom Schöffengericht zu Winſen wegen unbefugten Handels mit
Arzneien zu 150 A. Geldſtrafe verurtheilt war, hatte ſich infolge
eingelegter Berufung heute vor der hiefigen Strafkammer
zu verantworten. Die Verhandlung fand unter großem Andrange
des Pudlikums ſtatt, der Angeklagte war aber nicht erſchienen.Sein Vertheidiger Rechts anwan Heinemann aus Lüneburg machte
geltend, daß, da Aſt außerdem drei Strafmandate über je 150
erhalten hade, res judieata vorliege, mithin das Verfahren einzuſtellen

vinz Sachſen
bei Herrn

ſei. Der Gerichtshof verwarf jedoch die Berufung, da
lediglich das Urtheil der erſten Jnſtanz und nicht die Strafmandate
zu prüfen ſeien.

Leipzig, 28. Januar. (Jnfolge eines Sturzes
ür praktiſchevom Dache getödtet Vorleſung

Landwirthe) Heute Morgen gegen 9 ſtürzte der
45 Jahre alte, aus Warſchau a z obert Blumaus ſeiner im dritten Stock des Hauſes Reichsſtraße 9 gelegenen
Wohnung auf die Straße und war infolge der durch den Sturz er
littenen ſchweren Verletzungen ſofort tod t. Der Verunglückte war
damit beſchäftigt geweſen, die aus Anlaß von Kaiſers Geburtstag
aus ſeiner Wohnung herausgehängte Fahne wieder ein
zuziehen. Hierbei mag er das Gleichgewicht verloren
haben, was den unglücklichen Sturz gr Folge hatte.
Die erſte Vorleſung für praktiſche Landwirthe wurde
heute Vormittag mit einer Begrüß ung der trotz der für die Land
wirthſchaft ungünſtigen Zeit zahlreich aus Sachſen und der Proi ſerbageellen Landwirthe eröffnet. Es haben ſich

ekonomierath Francke mehr als fünfzig Theil
nehmer in die Liſte eingezeichnet, von denen heute die meiſten den
Vorträgen beiwohnten. Mehrere der Theilnehwer werden noch
morgen erwartet. Jn den Nachmittagsſtunden ſprachen Dr. Huch o
über die Margarine und ihre Gefahr für die Land wirt h-
ſchaft und Geh. Hofrath 4rofeſſor Dr. v. Miaskowski über
die Organiſation desland wirthſchaftlichen Credites
und die Vorſchläge zu ihrer Reform.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, den 28. Januar. An der heutigen Abendbörſe

wurde der Tod des ruſſiſchen Miniſters Giers zum Vorwande für
weitere Realiſirungen genommen, wodurch die Courſe auf allen
bieten gedrückt wurden auch der Localmarkt war ſchwächer nur
Waffenfabrik 354,00 hauſſirend. ß

Paris, 28. Januar. Die Börſe zeigte heute rubige,
zurückhaliende Dispoſition. Türkenwerthe belebter, Tabafkaktien
ſteigend. Goldſhares vernachläſſigt, Fereira matter.

Eſſen a. Ruhr, 28. Januar. Montanbörſe. Der
Kohlenverſandt iſt durch Störungen in der Schifffahrt abgeſchwächt.
Nächſte Börſe am 27. Februar.

ZahluugsGinſtellung. Die Thüringer Motorwagen
fabrik von L. Schneider u. Co. in Neuſtadt an der Orla iſt fallirt.

Die Getreidezufuhren nach England detrugen in der
Woche vom 19. Januar bis 25. Januar. Engl. Weizen 2872, fremder
120 012, engl. Gerſte 1886, fremde 58 298, engl. Malzgerſte 19 096
fremde engl. Hafer 2031, fremder 87 112 Qrts., engl. Medt
20 442, fremdes 38 164 Sack.

Magdeburger Börſe vom 28. Janugt.

Magdeburger Stodt- Obligationen 4 104 25 Bs II h 32 102 256BCdemiſche Fabrik Buckan Obligationen M h 104,25 G
Wolyeima in Magdedurg. Allgem. Verſichec.Geſellſch. Actien

ver St. a De Mt. vollgez. as 33:/1agdebrger Feuer-Verſichernnge-Actien per St. 000 Mk.ß s e aus 150 150 44686,005e, HageiVeriermngs-Actien per St. à 1500 Vit.

mit 33 e 45 100LevensVerſichernngs-Actien per St. à 1500 Mk.e Mit 202 Cih..... He 20 21 510,00 G
de Nucverſich.-Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 35 4vWücdverſich Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 309 Mt. wit u

20 inz. hAetienBrauerer Neuſtadt Magdeburg 899 i 182,00 G
Coemiſche Fatrik Buckau Actien. 8 120,75Deſſauer GasActien. e e 9 10 o me Rette“ EibſchiffGeſellſchaftActien h a u 12)
Magdeburger Vade und Waſchanſtalt. e 2do. BergwertsSt. P. Actien e 32 20do. Straßenbadn-RKetien. e eeeeeee d e 6 6
Sudenburger Maſchinenſabrit-Actien, 19 lZuiker-Liquidat.Kaſſe-Actien e 4 5 5 110, bNapdeburger Juckerraſſin. St. -Actien 9 0 5 rg. do. St. Prior. e 0 22

Leipziger Vörſe vom 28. Januar.

Zi Zk.Pfanddr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkendiß
e CreditBerein 3 101 90 G r T von W 7redudr. d. Sächſ. Landw. dür. Gasg. Leipz. St. A.Credit-Verrin 3 101,90 G Zucerraſſinerie Bee
Schnidſch. der Mansfelder iv. 22/93 9 146,00 GGewſch. von 59 67 (ev.) 190,00

do. von 1975 ev. z G e2208 r 37037 Banraer 104,00 Sde von 1d03 (ev.) or,25 G Sraynoſiacher do. von s 3
Guenbirg geiz St. A. 4 Prag-Turnau do. 5
Leipziger Bank. 4 138,90 G 8do. Credit u. Sparbant 36050 G Dörſtew. Rattmw. I e 22,00
Crslwiger Schuldverſchreid. 103,60 G Zeig Bar u. Solarötſabrit z

Habeiche Strarndahyn eDip. von I 2 92,50 G Mansfelder Kuixe 9 265,900 S

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 268. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1990 Siloge-
loro ſtill, Termine ſeſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. Bez. loco
116--740 Mt. nach Qualität dez., Liefernngsqualität 135 Mk. b ſeiner gelber
havelländer Mk. ad Bahn Dez. etwas geringerer Mk. bez. ver
dieſen Nonat Mk. bez., Durchſchnittspreis N. dez, ver Mai 1885 137,76
138,25 Mt. dez, ver Juni 138,25-—148,756 Mt. bez., per Juli 138,75 139,25 Mk. dez,

Roggen per 1000 Kilogr. loco unbeledt, Termine höher, geltündigt
To., Kündigungspr. Mk., loco 108-—-114 Mt. nach Qual. bez., Dejſerungsquatität 138
k. bez., mnändiſcher guter 113 Mark ad Bahn vez., kammer
per dieſen Monat 115,5 Mk. dez., Durchſchnittspreis N. bez., ver April Mk. bez.
per Mai 117.5 117,26 137,75 Mt. dez, per Jum 119- 117,76 318,5 Mt. bez., per Juli
i 5— 119 Mk. vez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 170 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco mait, Termine ſeſt, gekündigt Tonnen,Kündigungsprets Mk. dez., Loco 195 140 Mt. nach Qualität dez., Lieſermngk
quatität 114 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 113--120 Mt. dez., ſeiner 122 128
Mt. Sez., geringer 105--112 Mk. bez., prenßiſcher mittel bis guter 113 bis 120 R.
dez., ſeiner 122 dis 128 Mt. dez., geringer 105--112 Mk. bez., ſoleſiſcher mittel bis
guter 110- 122 Mt. dez., ſeiner 124—135 Mt. dez., euſſiſcher Mk. dez., per dieſes
Monat Mk. dez., Durchſchnittspr. N. bez,, per Mai 1895 114 Mk. bez., per Jund
114,5 Mk. dez., per Jull 115 Mk. bez.

Mais per W Kilogr. loco wenig veränd., Termine feſt, aber ſüll, gek. Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 106-130 Mk. nach Qualität, runder Ui, 110 R.
bez. amerik. 127--130 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez. per Februar Mk. dez., per
Mal 105,75 Mk. bez.

Magdeburg, 29. Januar. (Sebrüder Friedderg.) Neuer und alter Landweizen
122--128 Mt., Weißweizen 117--124 Mt., glatter engtiſcher Weizen 130--122 Mk.,
neuer NMk., neuer Rauhweizen 107--113 M.. Roggen 115 16 Mk., Cdevalier
gerſte 125 165 Mt., Landgerſte 115-135 MNk., neuer Hafer 110--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Wien, 28. Januar. Weizen ver Frud;. 8,71 Sd., 6,73 Br., per Mai-Junt 681 Sd.,
0,89 Br. Roggen per Frühjahr 5,79 Gd. 5,75 Br., per MaiJuni 5.854 Gd., 5,6 Br.

Mals per September Oktober Gd. Br., per MaiJuni 6,49 Gd., 0,51 Br.
Hafer ver Frühjahr d,20 Gd., 6,22 Br., per Mal Juni 6,28 Gd., 6,30 Br.

Hamburg, 26. Januar. Weizen loco feſter, dolſtein. ioco neuer 126--132 B.
Roggen loco ſeſter, mecklendurg. loco neuer 122-124 Mt., xuſ, ſcher loco rudig,
loco neuer 76— (9. Hafer ſeſter. Sertſte feſter

Paris, 28. Januar. Schlußbericht. Weizen imatt, ver Jan. 19,00, per Febr.
19,00, per März-Juni 18.,95, per Mal-Auguſt 10. Roggen ruhig, ver Jannar
11,45, per Mai-Auguſt 11,75.

New-ort, 29. Januar. (Telegramm). Nother Winterweizen 58 Wehen ver
Jannar 57,, per Febrnar 572 ver März 58, per Maß 58),. Mais ver Ja
Nuar 489 per Februar 482,, per Mai 485 Mehl 2.30. Getrreideſracht z.

Chieago, 29. Januar. (Teiegr.) Weizen per Januar 509 ver Na
Mals per Januar 4 V

ucker.
Hamburg, 289. Januar. Schinßderrct.) RüdenRodzucker Vrodukt Baſis 88

Rendement neue Uſance, irei an Bord Hamburg per Januar 9,52 per März 955
per Mai 9 022,, rer Auguſt 9,85. Feſt.
e kondon, 29. Janugr. 60 Prozent Jarazucker koco 11 ruhig, Raden Rohzucker

o ruhig.
P



New-Hork, 26. Januar. Zucker (fair. rafin. Muscovado 21

Kaffee.
v Hapiburg- 25. Januar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März

789 Mat 78 ver September 78 ver Dezember 75 Feſt.28. Januar. (Scinbderioty (Teiegramm von Veimann, Ziegler n. Co.
Kaffee good verage Santes per Januar 95,50, März 95,50, ver Mai 95,75.

Behauptet.
Havre, 28. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Here ſchloß mit 10 ts Hauſſe.
Amſterdam, 28. Januar. JavaKaffee good ordinaro 52
New-York, 26. IFnrar Kaſſe fair Rio Rr. 7 16 do. Rio Nr. 7 p. Februar

14,50, do. do. p. April 1
Petrolenm.

e Berlin, 28. Januar. Vetrolenm. Raffinrres Standard wibte ver 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ter. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat

Rafſinirtes Petroleum. Sehr feſt. Lococ w v Bremen, 26. Januar. (Schlißbericht.)
r.

Zanburg. 28. Jan. BVetroleum loco behauptet, Standard white loco 5,35 Dr.
Stettin, 26. Januar. Petroteum loco 9.,85.

e Antwerpen, 28. Januar. (Schlusbericht.) Raffinirtes Tope weiß loco 14 bez.,
w. Br., al Januar 1 i Br., per JannarMärz 142 Br., per September Dezember

New Hork, 26. Januar. Petroleum matt, do. NewYork 5,80, do. Philadelphia
6,75, do. rohes 6,80 nom., do. Pipe line cert. p. Februar. 106

Spiritns.
Berlin, 28. Januar. Spiritus mit 50 Nart Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

à 106 Proz. 100660 nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungsprets
Loco mit Faß per dieſen RonatSveritus mit 70 Mart Verdrauchsabgab. Loko feſt. Gekündigt 10000 Liter.
Kändegungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monar 36,2 bez., per Februar
per März per April 37,4—37,3 37,4 bez., per Mai 37, 37 dez., per Juniu 37.8 bez. per Juli 38,2— 37,9—36,2 dez., per Auguſt 38,4——38 2— 38,4 dez.,
per September 38,7 38,6 38,7 bez.

Nordhauſen, 28. Jayvuar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 55,50 60,50 Mk., Granntwein 40 Prozenr für 100 Kllogramm. desgleichen
53,50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brauutweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

28. Januar. Sviritus ruhig, per Januar- Februar 185/, Br., per
Februar März 185, Br., per AprilMat 19 Vr., per MaiJuni 19 Br.

Stettin, T Januar. Sprritus loco matter, mit 70 Nark Konſrnmitener 30,80.
a Voſen, 28. Januar. Spiritus loco ohne Faß ber 46,70, do. loco ohne FaßDer 29,20. t

Vreslau, 28. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbrauchs aden per Januar 48,80, do. do. 70 Rark Verdrauchsabgaben per

uar 29,30u Varié, 28. Januar. Sviritus behauptet, per Januar 33,75, per Februar 33,75,
per März April 32,50, per Mai Auguſt 33,00.

ODele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 28. Januar. Rüböl per 100 Züogramm mit Fatz. Termine unverändert.

Gekündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,0 Mk., per Mai 43,5 bez., per Juni 43,7 Mk.

Hamburg, 28. Januar. Rüböl (unverzollt) rubig, loco 45.
Stettin, 28. Jan. Rüböl loco unverändert, ver Jan. 43.20, ver Avriſ Mai 43,50.
Köln, 28. Januar. Rüböl loco 48,00, per Mai 46,80 Br., per Oktober 46,80 Br.
Breslau, 28. Januar. Rüböl ver Januar 43,59, per Mai 44
Paris, 28. Jannar. Rüböl fallend, per Januar 55,50, per Februar 565,75, per

MärzJuni 51,00, per Mai Auguſt 48,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 26. Jan. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 85--90 Me. Cocosnnuß

kuchen, deutſche 12e 120 Mk. Baumwollſaatkuchen 95- 190 Mk. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mt. Rapskuchen 90 100 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palinternſchroc 80 bis
85 M. die 1909 Kg.

Londonu, 286. Januar. Chiliſalveter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. z d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. Jannar. Amtlich. Erdien, geibe, zum Kochen 20--40 Mk. Speife

bobnen, weiße 20— 50 Mt. Linſen 20-70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch
waare T Mt. bez. Futterwaare 113--125 Mk. nach Qual., feine Victoria Erben
145 190

Stroh. Hen,Berlin, 26. Januar. (Amclich.) Richtſtroo 4.22—8,33 Mt. Heu 6,00 bis
3,00 Mt. per 100 Kg.

Mehl.
Verlin, 28. Januar. Amtlich. Weizenmehl Nr. 00 19,00 17.00 bez., Nr. 9

16,75 15,25 bez. Feine Narken über Notiz bezahlt. Roggenmnedl Nr. O u. 1

16,00 15,50 bez, do. f. Marken Rr. O und I 16,50 16,00 bez., Rr. 1,50 M. höhe
als Rr. O u. ver 100 Kg. brutto incl. Sack.Vevplin, 28. Jmar (Amtſich.) Roggenmett Kr. O u. ver 100 Kg. brutto inkl.

Sack. Termine gut kehauptet. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis 15.75 MRe., per
per Februar 15,75 dez., per April bez, per Mal 16,95 bez, per

n

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Ka. 6—5.00

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin 26. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 1,60 Mk.

Bauichflerſch 0,90 1,30 Mk., Schweirneileiſch 1,60 90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90 1,60 M.
Hammeifleiſch 90--3,60 Mk., Butter 1,89—2,80 Mt. ver l g. Eier 60 Stück 2,80—6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leip annar. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf ZeitLa Plata e Januar Februar 2,621 März 2,62* Mk., Avril

2,62 Mk., Mai 65 Mk., Juni 2,671 M., Juli 2,70 Mt., Auguſt 2,70, September 2 72
Mk. Pttoter 2,75, November 2,75 Mt. December 2.771 Tagesumſatz 15000 Klg-
Tendem ruhig

Vrenmen, 28. Januar. Matt. BVanmwolle. Upkand middiing loco 28 Pfg
Wolle Umſatz 37 Ballen

Metalle.
London, 28. Januar. Silber in Barren 27 h 8
Amſterdam, 28. Januar. Bancazinn 37London, 28. Januar. ChiliKupfer 40* 10 Lſtrl per 3 Monat 40 Mr.
London, 28. Januar. (Schluß-Courſe). Kupfer per Caſſa 40 ja Kupfer

Monate 401 Zinn per Caſſa 62 Zinn 3 Monate 621,, Blei per Caſſa
Zink per Caſſe 14

Buenos Aires, 25. Januar. Goldagio 252,00.
Rio de Janeiro, 26. Januar. Wechſel auf London 109),,
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Zerantwortiich. Fur Politik: Chefredakteur Adalbert Küuro Hertell; für Feuille

ton, Tdegrer Muſit und LSokales: Dr. Valther Gedens leden; für Volkswirthſchaftund Promnmzietles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Haue. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Dr. Centr. omm. Ob e i 10i 20 RobinstBologove h 5 on s v noverſche Bank h t 112,09 vz. 8Coursnotirnu n en Pr. Hop.A.B. VII-XII. Il 65 G Ruſſ. Südweſtbadn e bz amourger Hypotheken Bank e vz. 8 JudnſtrieActien.
g do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104.60 G Transkautaſiſche. 3 9580 Hamourger Com. u. Disk.- Bank 9 99do. do. bis 1900 104,60 bz G Warſchau Wiener ler Kömgsberger Vereinsoank 10t. v S Archimedes 325der Berliner Börſe vom 28. Januar. Pr. Hyp. V. A.G. Certif 4 102 20 vz G do. Her 4 Lüvecker Commerzoank 121,052 Bau Ausführung h 5 vz(Er zu s-Courſe.) de vor. 1890. 4 101,35 G do. ler e 7 193 5) G Mecklendurger Hopordeken e 8 150,0) 8 S Berl. Coarlottenourg. 7,8 s Gganz ng e v g e h z 100,59 bz. G 1v2,6 v. G Norddeutſche GrunodCredit e 3 1t,60 vz G z e III J tdeu redit a e n arskoeSelo e 5 Oeſterreichiſche Länderbank. h e m n E3 2Deutſche Fouds und Staats g iere do. do. r. à 110. G Knaroliſoc z 93 5 63 Oidenburger Spar u. Leibbank 9 V. Wilmersdorf 25 783,00 6pi do. d a d 77 Portug. Eiſenbadndei. 1886 64 u Preusiſche Jmmoo. M. v. St. 18 159.99 G de Zug w 9675do. do. unt. 6. l. 1889 34,10 z. G do. LSeibdaus konv. s I 35 bz. S h ea c e r ne do. do. do. r. 3 100. 3 100, 80 B Schwetzer Scniradada i III c n Rbern.-Weſtf.-Bank IIIIIIIIIII 3 T O du der Pr. 3 i E

d. räm.Aulei h 88 h t h dung Weimarer Bank tkonv.. 6 153,5 v eedee, 2 2 SBateriſche Präm. Anleibe 7 e lege Weſtfäliſche Bant. e 2 ils25 G Brauiſchwriger Jute. nDraunſchw. Toir. Looſe v r pung rör v bz CiſenbahuPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbabn e 1 7 Wiener Bankverein e 8 m a Bugte, Metallinduftrie 7 162,90 R.
Köln. Mind. Pr.-Antd 31 138. 40 G Serd. Eiſenoaon Hyp. Obl. A. 5 274 10 63. c Wiener Umondank. Coartotrenourger Waſſerwerk. 195, 99 bz.Deſſauer St. -Pr.Ant.. 3 l ver Närt. i T 3 J g1 90. 90. Lit. B.. 5 73 1 vz G 5 einen 2 rHanrb. 50 Thir. Looſe 11137 60 G v /2 102. 10 G WilbelmLuxemourg 3 d attjiger Oehlmüdle.Lubecker. h 133, 45 B III. C. e es eres 3 l. 1 G Manitoda h 4 190 90 v Obligationen indußtrieller Geſellſhuften. Düſſeloorier Waggon 2257777777 2 r 2 8Meininger 7 fiLooſe 24,75 9 Braun gweigiſce. S RortdernPac. I. bis 1912 i 25 Gtverfelder Farbenfabrik 2317,59 b G
Oldend. 40 Thir. Looſe e 12700 on r 5 n do. i bis 1933 e 6 86,00 bz Allgem. Eiettr.-Gejſelfchaft. t 194,5 Minne geue 77777 77ug urg i nderg do. r 197 6 n n Aichersledener Katiwertc. 18 155 25 9 G 7 7775MNainz Ludw. 55-62 gar. n 103,50 G Oreg.- Railw. u. N., r 1925 h 5 n dern Bochumer Gutznahl. h 1 r ß Voigt Winde 143,.0 G

d0. 75, 76 und 70 103 46 o St. d u. S. Ffr., rz. 1921 12,70 G Deijſuuer Gas. Volpi Schlüter t 195,3*d u do. 1874 vo c. 1931 5 Dorrinunder Union P 2 uns e Harburg- Wien Gummi. 90 oFreiburger 15 Abt Looſe 28,25 bz G e e r m n Gr. Berliner Pferdebagn I. u. II. e 20 G Kern e z 11325 63.
Jtalien. Natb. Pfd. ſtfr. on 7 93 10 G c e 21 35 2 43 Hamburger Backertfaort. tn g i n eKopendag. etadt- i. z 160.d0 eb Oſt preußiſche Südbahn. Ciſeubahn-Stamm-Prioritäts-Actien Heuckel Obligationen 195 65 bz. 9 Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1490 z
Oeſterr. PapierNRente. h Saalbahn 31 101,20 G u Hibernia t. 196,90 o. Reus, Wagenoau 2 85.75 8do. Cred. 100, h 328,40 G WeimurGeraer 4 l AradCzanad ehe 6 121 „75 o Lauraouitte 4 t Noroo. Eis werke 3 73 bdo. Iwöber Looſe is60 6 Werrabahn 52 BrestauWarſchau u 63 40 eb G Leopold Kohlengenoe 4 92,50 bz. G Oppeiner PortlandCemneut e vz G
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Abends 6 Uhr im Volksschulsaale
13) Vortrag zum Beſten des Vereins. Herr Privatdozenth den Z1. Jaunar,(Neue Promenade Nr

Dr. van Calker:
„Die Frau als Richterin“.

Eintrittskarten zu 1 ſind in den Buchhandlungen von Schrödel
Simon (Gr. Ulrichſtr.) und von Dr. Max Niemeyer (Gr. Steine

Der Vorſtand. Wächtler.
ſowie Abends an der Kaſſe zu haben.

Tüchtiger, ſolider, erfahrener

Wirthſch.-Jnſpertor,
verh., vorzüglich empf ohlen, ſucht mögl.
ſelbſtſt. Stelle bei zeitgem. beſcheidenen
Anſpr. Auf Wunſch Caution in belieb.
Höhe. Off. unt. Z. 997 g. d. Exp. d.
Ztg. erbeten. 1997Junger Verwalter, Oekonomenſohn,

nu ar

Tanzunterrichtt.
Der zweito Cursus unsores Unterrichts boginnt am Montag, den 28. Ja-

im Saale des
bitten wir in unserer Wohnung Blumenthalstrasse 5 u. Beruburger-
strassoe 9.E. C W. Rocoo- Universitäts-Tanzlehrer.

cotel zum Kronprinz. Getl. Anmeldungen er-

[267

ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe zuml. April d. Js. auf einem größeren
Gute anderwärts Stellung als II. od.
Hofverwalter. Offerten unt. R. 153 poſt-

Joh. Fr. Weber's
Turorsoifon

und

Ankerseoifenpulver
sind die besten und

im Gebrauch billigsten

Seifen der Welt!

lagernd Gr.-Oſterhauſen b Eisleben. [968

Ein an ſtrenge Thätigkeit gewöhnter
unverheiratheter Landwirth, welcher ſchon
P größeren Gütern thätig war, ſucht zum
1. April ais erſter oder alleiniger Verwalter Stellung. Derſelbe iſt im Rüben-
bau und Rübenſamenbau ſowie in allen
anderen Zweigen der Landwirthſchaft be
wandert. Auch iſt derſelbe im Stande,
ſelbſtſtändig zu disponiren. [1026

Gefällige Offerten bitte unter Z. 1026
an die Exped. d. Ztg. zu richten.

Praktiſcher Landwirth,
30 hre alt, welchen ich ſehr empfehlen
kann, ſucht 1. April Stelle. [1089

Raekwitz, Queis.Jnnſpektorſtelle S
L ver Allſtedter Wirthſchaft iſt beſetzt.

Expedient, rverh., Jahre, welcher
dar am l 1. 95 ſlellentes gew., ſ.

GebrannerS h.e a.

zu haben in Halle bei Vr. tstrasse 35, Joh. Bavid, Geiststr. Paul Kegel, Bernbargerstr. 27,
Jul. 0it0 Kop
strasse 102, A. Steinbach, „Adler- Drogerie“,

Gr. Steinstr. 76, Röhling Trobseh, Beroburgerstr.- Heko,

u

t e a

1.70 1,80 1,90 2,00 das P runbesto und preiswerthesto Sfarko (27
David Söhne, Markt 17 u. Wacherer-

Sophienstr. 12, G. Gröhe Nachr., Tei ipziger-

Noak Lorenz,
er Biere Conditorei, Burgstrasso

De à 250 bis 6 das
Pfund in vorzüglichston
Qualitüten zu haben in

Eigene von o eV e erin Hambug cenntlichen Niederlagen.

29.

durch Beſitzwechſel des

ſof. dauernde Beſchäftg., event. aber auch

Otto Kaestner 65 Co.,
Juhaber: Otto Theiinanm,Nöbeltransport Verpackung

Halle a. S., Brauhausſtraße 24/26.

Aufbewahrung.

aushülfsw. Offerten unter Z. 859 an
d. Expd. d. Ztg.

Suche für ein junges Mädchen, 20
Jahre alt, das ſeine Lehrzeit auf Ritter-gut Quesnit z. 1. April beendet hat,
Stellung als

Ramſell.
Droyßig bei Zeitz. [932

Margarethe Remmler.
[983

Von Donmnerstag, den 31. d. Mts. ab ſteht ein
groſer Transport der beſten

„Bayeriſchen Zugochſen“
ſehr preiswerth bei nus zum Verkauf.

Gebr. Friedmanm, IIalle a. S.,
Marienstrasse 24,

Für den Fnſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

e
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r Nachdruck verboten. Gemache, das er zum erſten Male betrat. Er hatte Hünold dae 5 r n d e r R o d e r i ch mals in ſeinem zweiten Atelier, im Akademiegebäude, aufgeſucht.m Indem er im Winterüberzieher auf und ab ging, wurde ihml [24) Roman von Carl Ed. Klopfer. die Wärme im Zimmer bald unerträglich. Er verſenkte in
Der Profeſſor mußte im Speiſezimmer eine gute halbe die Betrachtung einiger indiſcher Vaſen, die das Intereſſe des

e Stunde warten, bis ſeine Frau wieder erſchien. Archäologen in ihm erweckten. Dann wandte er ſich wieder den
e „Nun?“ fragte er mit einem Athemzug, indem ſich die ganze Bildern zu. Merkwürdig, dachte er ſich, wie ein Menſch in
0 Bangigkeit ſeiner letzten dreißig Minuten entlud, und trat näher. einer ſolchen Umgebung arbeiten kann! Und da begriff er all

Die Gattin nickte traurig. mählich, wie ſich in dieſen phantaſtiſchen Künſtlerköpfen die Welt
is „Es iſt ſo, wie's mir ſeit geſtern ahnte.“ ganz anders darſtellen müſſe. Es ſchwand auch der Groll, mit
m „Jſt ſie krank? Soll ich den Arzt rufeu laſſen dem er hier eingetreten war. Was hatte er denn Hünold 23

„Der kann da nicht helfen, Alterchen. Auch wir können eigenkllich vorzuwerfen? Wienn jemand dieſes böſe hängni
l nicht mehr thun, als das Kind recht liebevoll in unſere Mitte heraufbeſchworen hatte, ſo war es ja nur er ſelbſt, der Vater,
er nehmen. Jn der Hauptſache aber muß ſie mit ſich allein fertig der das Herz ſeines Kindes nicht beſſer zu behüten verſtanden hatte.

werden. Sott ebe, daß es ihr gelingt! Den redlichen Willen Das Kinn auf die Bruſt ge emmt, blieb er vor einer antiken
e t ſie dazu. Sie hat mich jetzt gebeten, ſie allein zu laſſen und Büſte ſtehen. Es war die des Ariſtophanes, der ſich mit ſeinem
er ch nach Möglichkeit zu beruhigen.“ geiſtreichen Lächeln über ſeine Umgebung luſtig macht, über die

Das gute Kind! Aber wo fehlt's denn -eigentlich? Was uralte, niemals auszuſpielende Tragikomödie des Menſchen.
hat ſie Dir geſagt Da trat Hünold ein. Er hatte vom Diener bereits erfahren,

„Nichts, gar nichts. Sie bringt's nicht über die Lippen. wer ihn erwartete. Mit fieberhafter. Haſt überſchritt er die
ſie möchte es ſich ja ſelber ableugnen. Aber ich weiß es doch.“ Schwelle. Nellys Vater iſt da mein Gott! was hat das zu

Sie fuhr ſich mit der Linken über die feuchten Augen und bedeuten
igte mit der anderen Hand auf das Porträt, das in einem Der Ruf des ahnungsvollen Entſetzens: „Was iſt ge
uteuil lehnte. ſchehen lag ihm ſchon auf den Lippen, da belehrte nocht Und als der gute alte Herr noch immer nicht begriff, da rechtzeitig das Geſicht des ſich umnwendenden Profeſſors, daß die

t hob ſie den Mund zu ſeinem Ohr und flüſterte ein paar Worte. Angſt vor einem unbekannten vor irgend einer dunklen
-o9O, mein Gott!“ ächzte der Profeſſor mit troſtloſer Gebärde. Kataſtrophe unbegründet ſei.

gt Dann ſtand das alte Ehepaar noch lange da, Arm in Arm, Sie ſtanden ſich einige Minuten in lautloſer Verlegenheit
ſte ſchweigend, das kummervolle Auge auf das Bildniß geheftet, das gegenüber, die beiden Herren Profeſſoren.
an ihnen grauſame Jronie! ihr Kind in lachender Jugend- „Sie ſchrieben uns von Jhrer baldigen Abreiſe
al ſchönheit, heiter wie eine Amorette zeigte. begann endlich Dönemann ſtockend.
e „„Nun gehe, Väterchen!“ mahnte Frau Ludmilla endlich. „Allerdings, ich werde in den nächſten Tagenn „Wir müſſen unſer Tagwerk wieder aufnehmen und hoffen. „Und darum wollte ich mir erlauben, unſere Schuld zu be
r Ein anderes bleibt uns ja nicht übrig.“ gleichen. Nein, verzeihen Sie! Es wäre mir lieb, das ſofort
en „Kann ich ſie nicht ſehen ordnen zu können. Jch werde eine Bankanweiſung ausfertigen.“ig Jetzt nicht. Sie könnte es nicht ertragen. Wir müſſen Damit zog der Profeſſor ſein Taſchenbuch aus dem Paletot.
on ihr Zit laſſen. Später will ich mich wieder ins Mittel legen. Hünold verhinderte ihn indem er mit beiden Händen nach
1d Keinesfalls dürfte ſie jetzt erfahren, daß Du auch ſchon Mit ſeiner Rechten haſchte.
e wiſſer ihres delikaten Geheimniſſes biſt.“ „Wollen Sie mir nicht das Vergnügen gönnen rein umProfeſſor Dönemann nickte und griff nach Hut und Mantel. des künſleriſchen Intereſſes willen gearbeitet zu haben
n Beim Abſchied küßte er ſeine getreue Ehehälfte und drückte ihr „Wie
u mit noch mehr Herzlichkeit als ſonſt die Hand. Die Frau „Jch verreiſe, vielleicht um nicht wieder nach Berlin zurück
en verſtand ihn „Wir werden ſie jetzt mit doppelter Liebe um zufkehren. Jedenfalls gedenke ich mich wieder einem anderen
ne geben Genre meiner Kunſt zuzuwenden. Da würde es mir eine großeen Armes Kind! Armes Kind!“ murmelte er im Hinabſteigen Genugthuung ſein, mein letztes Porträt in Freundeshänden zu
r der Treppe vor ſich hin. wiſſen. Um aber wirklich an Freundſchaft glauben zu können.Er hatte ſich noch nicht weit vom Hauſe entfernt, als er müſſen Sie mir geſtatten, daß ich jenes Bild Jhrer Familie als

ſtehen blieb. Er ſah auf die Uhr. Andenken verehre.“ ß
o „Ach was, das akademiſche Viertel iſt doch ſchon überſchritten Profeſſor Dönemann machte ſich los. Er war ſehr blaß ge
r Das Kolleg ſoll bleiben, wo es mag. Heute könnte ich ohnedies worden. Die Augen drangen mit einem vorwurfsvollen Blick

ig nicht leſen.“ durch die ſcharfen Brillengläſer.en Damit lenkte er ſeine Schritte in die entgegengeſetzte Rich „Mein Herr“, ſagte er nach kurzem Schweigen mit leiſer
es tung der Wohnung Hünolds zu. Es war ihm nicht ganz Stimme, in der eine tiefe Bewegung zitterte, „Sie bieten unsklar, was er da wollte. Er gehorchte nur dem Drange, ich da ein Geſchenk, das das ich nicht annehmen kann.

iſt dem Manne gegenüberzuſtellen, ihn abhzufertigen, um ſich „Und warum nicht fragte der Maler mit erheucheltem
z das Bewußtſein zu verſchaffen, daß zwiſchen ihm und den Gleichmuth. t SSeinen keinerlei Beziehungen oder gar Verpflichtungen beſtänden. „O, begreifen Sie denn nicht Wir wiſſen, was Sie bewog,
e O Gott! Wie bereute er es jetzt, mit dieſem Menſchen ange das Bild mit einemmale ſo raſch zu vollenden. Erlaſſen Sie
on knüpft zu haben! Das war eine harte Strafe für die „väter- mir die peinvolle Erörterung eines peinvollen Geſchehniſſes
on liche Eitelkeit“, deren er ſich ſchuld geben mußte. Wir verſtehen uns auch ſo. Dieſes Andenken ſoll der um
on Hünold ſei ausgegangen zum Frühſtück, erklärte der wundene Ausdruck einer Entſchuldigung ſein.“ Der alte
ge Diener, der dem Profeſſor die Thür öffnete. rr rückte mit bebender Hand an ſeinem Halstuch, das ihm die

„Kann ich ihn erwarten fragte dieſer nach einiger Ueber ehle beengte. Wie das Aufſſchluchzen eines nicht mehr zu be-

r legung. Schmerzes entſuhr ihm der Ruf: „Ein AnW Der Lakai zuckte die Achſeln, dann fragte er nach dem denken, das wir vielleicht mit dem Lebensglück unſeres Kindes
Namen. Als er dieſen vernommen, ließ er den Profeſſor ins bezahlen.“
Atelier eintreten. Hünold trat tief aufathmend zurück und fuhr ſich wie ein

Der alte Herr fühlte ſich ſehr gedrückt in dieſem lururiöſen Verzweifelter mit beiden Händen durch das Haar.
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Mein Gott! Was ſagen Sie da?“
Der Profeſſor wandte ſich ab, beſchämt, daß er ſich. von

ſeiner Bewegung ſo weit hatte hinreißen laſſen.
„Sprechen wir nicht weiter von dieſem Gegenſtand,“ ſtieß

der Profeſſor ſchroff heraus und machte eine abwehrende Ge
bärde. „Laſſen Sie uns zu Ende kommen! Nennen Sie
mir den Preis für das Bild SGlauben Sie wirklich, daß ich das jetzt könnte, nach dieſem
Geſtändniß von Jhnen rief Hünold. Mit einem Schritt ſtand
r. dem Gelehrten wieder Aug' in Aug' gegenüber. „Jch be
ſchwöre Sie, reden Sie jetzt offen mit mir! Was haben Sie
erfahren, und wie haben Sie erfahren

Der Profeſſor ſah ihn eine Weile forſchend an. Sein neuer-
dings aufgetauchtes Mißtrauen ſchien wieder zu ſchwinden.

„Nun, ich glaube an Sie, mein

müſſen. Hol der Henker die Rückſichten einer hertömmlichen
Subtilität! Vielleicht weiß mir Jhre Welterfahrung einen ge

ſunden Rath.“ SUnd nun erzählte er mit raſchen, dürren Worten die häus
Szene von heute Morgen.

Jetzt kein überflüſſiges Mitleid und keine nutzloſe Senti-
mentalität“, ſchloß er, dem Maler die Hand reichend; ſein kluges
Reſums des Vorgefallenen hatte ihm einen obſektiveren Ueber
blick und kraftvollere Faſſung verliehen. „Haben Sie einen

wie wir da helfend oder wenigſtens lindernd eingreifen

nnen?“ SHünold ſah lange zu Boden und kämpfte mit ſich. Dann
warf er den Kopf in den Nacken. Er hatte noch einmal
überwunden. Der Profeſſor hatte ja recht, und er dankte ihm,
daß e ihn daran erinnerte, däß überflüſſige Sentimentalität vom

ei.
Slauben Sie wirklich an eine eine tiefere Wurzel jenes

delikaten Triebes?“ war er halblaut hin.
Dönemann zog die Schultern empor und unterdrückte einen

Seufzer. „Das wird wohl erſt die Folge lehren. Ich will das
mit aller Liebe und Vernunft ins Gebet

nehmen, um dem Ding auf den Grund zu kommen. „Aller
dings Er kraute ſich das ſchlohweiße Haar auf dem

a ihren Dächern und Thürmen in ein großes, dickes, behagliches

den Wald zu gehen und die ſtillen Wunder

ganz beladen mit großen, weißen Blättern von Schnee, wie

Scheitel, „ich fürchte, ich habe da nicht genug Geſchick.“
Wollen wir eine Kraftkur verſuchen?“

Dönemann ſah den Maler ängſttich fragend an. Dieſer
bewahrte eine gezwungene Ruhe

„Laſſen Sie mich ſelbſt mit Fräulein Nelly ſprechen.
„Q. Und glauben Sie
„Daß wir uns dadurch mindeſtens Gewißheit verſchaffen.Meine Gegenwart wird ſie überraſchen. Nach dem Grade, wie

Herr, an Jhren wackeren
Charakter. Und da man's Jhnen doch nicht verbergen kann, ſo
will ich Jhnen beſtätigen, was Sie ſich ſelbſt ſchon geſagt haben
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Stadium der kleinen Herzensſtörung zu ermeſſen. Vertrauen
Sie mix?“

„Du lieber Himmel, ja! Aber, wenn es ſich nun erweiſen
ſollte, daß Wenn wir mit dieſem gewagten Experiment
juſt das Gegentheil von dem erreichen würden, was wir erreichen
wollen

„Wiſſen wir denn, was wir erzielen wollen entgegnete
Hünold mit einem geheimnißvollen Lächeln. „Vertrauen wir
den Sternen!“

Mein Herr, ich begreife nicht recht
„vVerlaſſen Sie ſich nur auf mich! Wir werden ſchon das

Richtige treffen. Und nun wollen wir gehen

„„Wie Sofort J„Gewiß. Warum zaudern, bis ein friſcher Entſchluß wieder
ins Wanken kommt? Was du vom Augenblicke ausgeſchlagen,
giebt keine Ewigkeit zurück.

Es war, als ertheile ſich Hünold mit dieſem Citat ſelber
eine energiſche Weiſung. Ohne den Profeſſor zum Wort kommen
zu laſſen, zog er ihn mit ſich hinaus. Jm Vorzimmer,' wo er

ſie ſich Zwang auferlegen wird, vermögen wir das

ſich Hut und Ueberrock geben ließ, verbot ſchon die Gegenwart
des Dieners jede weitere Diskuſſion.

7 5 c 2 eNelly trat von dem Fenſter ihres Stübchens zurück, als an
ihre Thür gepocht wurde. Sie hatte lange dageſtanden und in
den düſteren, von ſchmutzigem Schneegerinnſel ſtarrenden Hof
hinabgeſehen, thränenlos, mit jener ſtumpfen Ruhe, die uns nach
einem ſtundenlang wüthenden Leid befällt.

„Herein kam es apathiſch von ihren Lippen. Sie dachte,
es ſei wieder die Mutter, die ſchon mehrmals nach ihr gefehen,
und ſich jedesmal mit einem troſtloſen Kopfſchütteln hatte zurück
ziehen müſſen.

Da durchzuckte es ſie wie ein elektriſcher Schlag, als die
hohe, ſchlanke Geſtalt desjenigen leibhaftig vor ihr ſtand, den
ſie mit aller moraliſchen Kraft in eine geiſtige Ferne zu rücken
ſich bemüht hatte.

Mit beiden Händen fuhr ſie ſich an die Schläfen, die unter
einem aufwärts jagenden Blutſtrom tobten. Jähes Entſetzen
und angſtvolles Flehen ſprachen aus ihrem Blick.

Er näh rte ſich ihr in überaus diskreter Haltung. Jeder
Ton ſeiner tiefen, ſeelenvolle Stimme athmete Zartgefühl. Sein
leuchtendes Auge umſchlang förmlich das holde Rokokofigürchen
Nellys, das in ſeiner momentanen Poſe, mit dem in jedem
Zuge auf's äußerſte geſpannten Geſichte, den aſchblonden Haar
wellen und den erhobenen Armen, welche die zurückgefallenen
Aermel des ſchneeigen Morgengewandes bis über die Ellenbogen
entblößten, einen wunderbaren Reiz gewann. t

(Fortſetzung folgt.

Schnee, Schnee, Schnee!
Schneefall überall, weißer dichter Schnee, der in ſchweren,

breiten Flocken unermüdlich ſinkt imd allmählich die weiten
Aecker, die Ebenen, die Wälder und Berghöhen, die Städte mit

Gewand einhüllt und weich Alles belaſtet. Je iſt es ſchön in
der Natur zu be

ſtaunen, welche hier entſtanden ſind. Jede Fichte, jede Tanne iſt

e Tropengewächſe und Fächerpalmen ſehen ſie aus, ganz
ſtill ſtehen ſie unter der dichten Laſt, als hätten ſie ſich verſteckt
und eingemummt, um aus ihrem Halbtraum heraus zu lauſchen.
Lange Eiszapfen hängen von den Zweigen herab, als wären es

kryſtallene Früchte, und wenn man unter die Bäume ſchaut, wie
ſie im Walde dicht nebeneinander, von Schnee eingeſchneit ſich-

ſchaaren, überall ſcheinen weiße, wunderliche Grotten, marmorne
Hallen, Tropfſteinhöhlen und ftülle, große, hohe Dome entſtanden
zu ſein, in denen kryſtallene Leuchter und Ampeln von den Decken

hyerabhängen und ein feierlicher, ſtummer Gottesdienſt unſicht
barer Geiſter abgehalten wir Nachts kommt der Mond her
auf und wo der Rauhfroſt ſich friſch angeſetzt hat und
der Schnee unberührt ruht, überall ſcheinen blaublitzende Dig
manten, grüne Saphire, rothſorühende Rubine auf dem Wald-
boden oder im Acker verſtreut, ſo ſchillert Alles im weißen Mond-

ülichte, ſo geheimnißvoll webt ein heimliches Strahlen und
Leuchten, ein augenprickelndes Glitzern und verſtohlenes Schim

mern durch die Schneefälle. Bald iſt es da, bald iſt dort wie
am. Himmel oben die Sterne bald grün, bald roth, bald ſilber-

goldig heimlich aufzublitzen ſcheinen, ſo ſcheinen auch im Schnee

überall Perlen verloren zu ſein, Perlen und Brillanten, und
man glaubt auf einmal ſehr reich geworden zu ſein, da ſolche
Schätze von kleinen Zwergen verloren ſcheinen. Schön iſt es da
im Schlitten durch den Wald zu fahren und alle dieſe weißen
Grotten und Höhlen, in die man im Vorüberfahren ſchaut, vor
überziehen zu laſſen und dies heimliche Blitzen zu ſpüren. Weit
drin im Walde, wo der Mond eine Stelle ganz hell erleuchtet,
während Schatten ringsum iſt und unbeſtimmte Lichter zittern,
ſcheint ein Feſt gefeiert zu werden von den Unſichtbaren, ein
hellerleuchtetes Feſt und ſchöne Säle ſcheinen dort zu ſein. Auf
einmal ſcheint eine ganze Schaar weißgekleideter Mädchen zu
kommen, weiße Röcke, weiße Schleier haben ſie an und in Reih'
und Glied, als ging's zum Frühlingsſchulfeſt, marſchiren ſie
vorüber. Was war es denn? Lauter junge, niedere Fichten-
ſtämmchen der Kultur, ganz eingehüllt im Schnee, ganz in runden
weißen Röckchen.

Dann wieder kommt ein Stück Meeresgrund, wo lauter
weiße Korallen wachſen und die Neſtfiſche ihre Neſter gebaut
haben in den Korallenzweigen, wo ſeltſame große Seeſpinnen
und Polypen auf dem Grunde liegen, Alle weiß, Alle wie ver
ſteinert, Alle wie eingeſchlafen. Richtig, das war ja die Stelle,
wo im Sommer die Heidelbeeren und das Haidekraut weithin
wuchern, ſie haben ſich Alle in einen niederen Korallenwald ver
wandelt. Und dann kommt wieder eine Stelle, wo große,
ſtumme Eismänner mit langen, weißen Bärten ſtehen und aus
ſchwarzen Augen Einen anſtaunen, wo vorweltliche Mammuthe
und ſonderbare rieſige Giraffen eingeſchneit aufragen. Die
Bärte, das ſind die Bartmooſe, die ganz weiß und viel größer
geworden ſcheinen. Und nun kommen wir dahin, wo es heimlich
aus der Erde raucht und irgend eine ſchleichende dunkle Schlange
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mit dunkelgrünem, bleichem Leibe zwiſchen eiſigen Blöcken und
Trümmern hinzukriechen ſcheint, eine Schlange, die ſich bald

Unter dem Eiſe in ihre Höhlen verſteckt, bald wieder rauſchend
zum Vorſchein kommt. Ste rauſcht und ihre Schuppen ſcheinen
lei e dabei zu kniſtern: iſt das ein Lindwurm, iſt das eine vor
weltliche Schlange? Ach nein, es war nur der Waldbach, der
ſchon faſt zugefroren iſt, unten weiterfließt, bis die ſchwarze,
rauchende Schlange ſich dann in die Erde verkrochen hat. Und
dann wieder nahen ganz langſam, ganz geſpenſtiſch die weißen,

Frauen, ein langer Zug von hohen, weißen Frauen, in weißen,
kangen Hemden mit langen Hagren, und manche ſchleifen noch

ein langes, weißes Bettlaken hinter ſich, als ſeien ſie im. Nächt-
wandel und mondſüchtig aus ihren Betten entwichen und hätten

ſich nun hier im Walde verirrt.
Einmiat, als ich ganz allein durch die Dölauer Haide Nachts

im Mondſchein ging, frug ich dieſe weißen Frauen ganz laut:
Wer ſeid Jhr: denn, Jhr Frauen in den weißen Hemden mit den

weißen Nachthauben und den langen Bettlaken Sie ſchwiegen
aber ganz ſtill und nur Eine ſchüttelte ſich, weil oben ein Wind
ging und warf mich ganz voll Schnee, und da erſchrak ich und

es war mir gerade, als verwickelte ich mich mit meinen Füßen
in das Bettlaken, das vor ihren Füßen ſchleifte, und ſo verwickelt
fiel ich hin in ein, weiches Federbett. Und wie ich weitergehen
wollte, wurde das Federbett immer tiefer und immer weicher, und

immer mehr von dieſen weißen Laken lagen da, in die ich mich
verwickelte, ſodaß ich ſtolperte und zuletzt gar nicht mehr heraus-

konnte. Und dabei wurde ich ſo müde und wollte gern einſchlafen
und hatte doch auch wieder große Angſt, und es wurde höchſte
Zeit, daß ich aus meiner Verirrung heraus auf die Straße kam.

Denn die weißen Frauen werfen dieſe Bettlaken mit Abſicht aus,
daß man ſich darein verwickeln muß; in ihrer Mondſucht gehen
fie auf die Männerjagd und machen ihre weißen Hochzeitsbetten
zürecht. und wer ſich darein verwickelt in ihre Kiſſen und Laken
und weißen Decken, den halten ſie dann gefangen, kommen zu
ihm, und wenn ſie ihre Brautnacht mit ihm gefeiert haben, dann

wacht er niemals wieder auf. Das ſind die weißen Schnee oder
Wehfrauen mit den langen, ſchleppeuden weißen Gewändern;

der Frau Holle, die einen

Männern ſind ſie ſchrecklich, Frauen weniger, weil Frauen über
haupt nicht Nachts in die Wälder gehen. Es ſind die Töchter

Fluch über ſolche Frauen gethan hat,
die nicht mehr an ſie glauben wollen.

Darum rächen ſich ihre Töchter, indem ſie die weißen Linnen
auswerfen, um darinnen die Männer zu fiſchen denn' ſie gehören
zu jenen emanzipirten Damen, die da glauben, ohne Männer
lieben u können, und Aſyle für alte Jungfern ohne Mithilfe

der Männer ſchaffen wollen. Alle dieſe Frauen, die ſo eman
zipirt. und männerfeindlich ſind, müſſen in Winternächten im

Hemde aus ihren Betten, und ohne daß ſie wiſſen, ſtehen ſie
mondſüchtig und männerſüchtig da, denn da der Mond ein Mann

iſt, ſo iſt Mondſucht und Mannerſucht daſſelbe. Alle müſſen zu
verwünſchenen Töchtern der Frau Holle werden und arme nächt

liche Wanderer fiſchen. und in den Sälen, welche drinnen im
Walde der Mond erleuchtet, in den Hallen und den weißen
Grotten feiern ſie dann ihre Hochzeitsorgien, und am anderen
Tage liegen die Männer todt und auf ewig eingeſchlafen im

Schnee. Die weißen Frauen aber ſind in lange hohe Fichten-
ſtämme verwandelt und müſſen nun immer Lin
ſtacheliges Gewandtragen, weil ſie ſelbſt ſo ſtachelig waren, und
weil ſie nicht mehr nähen und Strümpfe ſtricken wollten müſſen

ſie ein Kleid von lauter Nadeln tragen, daß Niemand ſie mehr
„anrühren mag. Und von Holz müſſen ſie außerdem noch ſein,
weil ſie ſchon von Haus aus hölzern waren. Ja, das ſind die
Töchter der Frau Holle, welche ihre Federbetten ausſchüttete
und einſt die Mutter aller Mütter war, Frau Holle, welche aus
dem Hollenteich alle die lieben kleinen Kinderchen mitbrachte und
welche ſo fleißig im Spinnen war. Denn ſchon die alten
Skythen, welche am Kaspiſchen Meere und am Schwarzen
Meere wohnten, benannten den Schnee als a über
Federn fielen vom Himmel. damit man darein die lieben Kinder

ſchen einbetten konnte, welche Frau Holle brachte, die ſo
fleißig ſpann. S

Und was dieſe alten Skythen und Skoloten, dieſe Schaal-
iwänner um Fünfhundert vor Chriſtus in den weiten Ebenen
Südrußlands glaubten, was dieſe blonden und blauäugigen

Beduinen vom Schnee ſagten, daß es Federn wären, das ſagten
die alten Schotten und Picten auch noch, als ſie viele Jahr-

hinderte ſpäter zu Chriſti Zeiten nach Jrland, Schottland und
England gekommen waren. Und wir ſagen es auch noch, wenn

wir durch ſolchen altberühmten Schnee wandern, durch den
unſere Vorfahren ſchon in Aſien und am Kaspiſchen Meere
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zogen, und noch immer erſcheinen uns die. Federn der Frar
Holle als die lieben alten Federn, als die lieben alten weißer
Daunen, in die gute Mütterchen ihre braven Kinderchen ein
wickeln ſollen, wenn ſie die echten Töchter der Frau Holle ſein
wollen. Solche Mütter werden nicht verzaubert in jene nächt
lichen we ßen Frauen, welche Männer fiſchen und ſie dann todt
im Schnee liegen laſſen; aber alle Diejenigen, welche behaupten,
daß eine Frau, die geiſtige Werke ſchafft, mehr thut für die
Menſch eit, äls eine ſolche, die als fromme Verehrerin der Frau
Holle ſich ein Kindlein aus dem Hollenteiche wünſcht, all' dieſe
Frauen müſſen in Winternächten als die verwunſchenen Töchter
der Frau Holle in den Schnee hinaus und in ihren weißen
Hemden tanzen. Denn wer nicht ſpinnen kann, der kann auch
keine großen geiſtigen Werke ſchaffen, wer nicht ſpinnt, der denkt
nicht, wer nicht ſpinnt, der dichtet nicht, und, ob Männlein oder
Weiblein, wer's nicht mit Frau Holle hält und an den Hollen-
teich glaubt, deß geiſtige und körperliche Kinder erfrieren im
Schnee und müſſen mit den Zähnen klappern, während die
r Hollenkinder auch ſo ſchöne Träume haben, wie wir ſoeben
erzählten. e

Eine weiße Kaffernkönigin.
(Mitgetheilt von einem Hamburger

Als Beſitzer einer TradingStation in Madjadjeland, (im
nördlichen Transvaal) war mir die Gelegenheit gegeben, mit
dem bis jetzt nur wenig bekannten Volke der Madjadje in Ver
kehr zu treten. Das Jntereſſe, das dieſes als Regenmacher und
Zauberer weit über die Grenzen des Zambeſi hinaus bekannte
und gefürchtete Volk unſtreitig verdient, dürfte ſich vielleicht um
ein bedeutendes erhöhen, wenn man erfährt, daß nach Ausſagen
der Kaffern die Königin der Madjadje eine Weiße iſt, eine An
gabe, die die längſte Zat hindurch ſelbſt unter den weißen Anſeviern des Landes keinen rechten Glauben fand, die indeſſen,

wie ich jetzt durch Augenſchein beſtätigen kann, thatſächlich auf

J zahrheit rn die d de g fern beha
Die alte Madjadjekönigin, die, wie die Kaf upten,

ewig lebt, iſt nach meiner Berechnung wenigſtens 100 Jahre alt,
für Kaffern ein ſehr hohes Alter, da dieſelben in der Regel in
verhöltnißmäßig jungen Jahren ſterben. Sie iſt wahrſcheinlich
ein Kind weißer Eltern, durch Schiffbruch vielleicht an die afri
kaniſche Küſte verſchlagen und durch Küſtenbewohner 'an die
Maſchonas verkauft. Es läßt ſich natürlich denken, daß ein
helles oder ſehr hellfarbiges Mädchen großes Aufſehen unter
den Kaffern erregte, da dieſelben damals noch kaum oder gar
nicht mit Weißen in Berührung gekommen waren.

Herangewachſen und durch Farbe und höhere Intelligenz ſich
vor allen Kaffern, mit denen ſie gro geworden oder in Be
rührung kam, ſich auszeichnend, verſtand ſie es wahrſcheinlich,
näch und. nach großen Einfluß auf die Madjadjes aäuszuüben.

Es iſt auch wohl ihrem Einfluß zuzuſchreiben, daß dieſelben
Maſchonaland verließen und nach dem Transvaal zogen, wo ſie
ſich zwiſchen dem großen und kleinen Letabafluß niederließen
W augenblicklich der Transvaal Regierung viel zu ſchaffen

machen. tEs iſt nun leicht erklärlich, daß, als das Volk der
Madjadjes aus Maſchonaland nach dem Transvaal kam mit
einer weißen Königin und dem hier wohnenden Stamm mit-
theilte, daß die hohe Frau weder Vater noch Mutter habe, ohne
Anfang und ohne Ende ſei, die abergläubiſchen Kaffern mit
Furcht und Schrecken erfüllt wurden und ſich willenlos dem
Einftuß der Eingewanderten unterwarfen. Die Königin, die
eine ſcharfe und intelligente Beobachterin der Naturerſcheinungen
u ſein ſcheint, lernte die verſchiedenen Anzeichen, die auf Regen

deuten, verſtehen und dem Volk prophezeien und wurde dadurch
bei demſelben als „Negenmacher“ berühmt, das einflußreichſte
Amt bei den Kaffern, deren Exiſtenz auf Ackerbau beruht, und
natürlich bald im ganzen Lande bekannt wurde. Auch iſt es ihr
wohl ab und zu gelungen, Regen außerhalb der Regenzeit recht
zeitig zu provphezeien. n

Selbſtverſtändlich wollte der Kaffer nur immer Regen außer
der Regenzeit haben, was ſie mit dem Vorwand verweigerte,
daß ſie unzufrieden mit dem Bittſteller ſei. Kam nun zu
fälligerweiſe doch Regen, ſo theilte ſie dem Volke mit, daß ſie

vor Recht ergehen laſſe und dieſesmal nicht ſtrafen
wolle.

Der Platz, wo ſie den Regen macht, iſt etwa 3 Meilen von
dem Hauptkraal entfernt und heißt „Der Zauberwald“.

Jhr zur Seite ſteht als Rathgeber, quaſi Reichskanzler, ein
alter Mann Namens Majakalola, der mit ſeinen anderen Würden
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das Amt eines Henkers verbindet. Gehülfen hat er nicht;
iſt er genöthigt, einen Verürtheilten zu tödten, ſo bindet er

denſelben mit den Füßen an einen Baum, legt ihm einen Strick
um den Hals und zieht ſ. lange daran, bis der Verbrecher todt
iſt. Der Leichnam bleibt den Raubthieren.

Als ich mich unter den Madjadjes niedergelaſſer, begab ich
mich eines Tages zum Kraal der Königin, um eine Audienz zu
erlangen und mit eigenen Augen zu ſehen, wie weit ſich die Er
zahlung von der „weißen Frau“ bewahrheitete. Beim Eingang

den Ort, unter einem großen Mahonkabaum, wurde mir ein
Stuhl angeboten. Hier mußte ich warten, bis die Jndunas
(Rathgeber) zurückkamen, und man nöthigte mich, in die Hütte
u kommen. Jch hatte einen ſechsläufigen Revolver bei mir,

n man kann den Kaffern niemals trauen.
der Hütte befanden ſich fünf Jndunas.

dlich hörten wir Geſchrei von Kaffernfrauen, und da
die außerhalb der Hütte ſitzenden Kaffern ſcharf beobachtete, ſa
ich, daß ſie ſich ſämmtlich entkleideten, wenn man ſich ſo aus
drücken kann, da ſie überhaupt nur eine Decke als Kleidungsſtück
beſitzen, viele auch dies nicht einmal. Sie warfen ſich auf die
Erde und klatſchten in die Hände auch die Jndunas in der
Hütte hatten ſich in der Zwiſchenzeit entkleidet. Das Geſchrei
der Frauen dauerte ununterbrochen fort. Da ſah ich die älteſte
Frau unter den Madjadjes in die Hütte kommen, gefolgt von
wei anderen Frauen, und dann kam die Madjadje-Königin, von

i anderen alten Frauen getragen.
Alle Jndunas lagen auf dem Angeſicht und riefen „Die

Mutter die Mutter die Sonne die ewig lebt, die Löwin der
Welt, die Mutter des Regens die Mutter die Mutter.“ Als
die Frauen die Königin niedergeſetzt, ſagte die alte Frau, die
zuerſt die Hütte betreten „Dies iſt unſere Königin!“

Darauf erhoben ſich ſämmtliche Jndunas. Jch ging auf die
Königin zu, bemerkte aber daß ſie ſo ſchwach ſei, daß eine an
dere Frau ihr beiſpringen mußte, als ſie mir ihre Hand reichen
wollte, da ſie allein unvermögend war, ihre Hand zu. heben. Da
aß nun die „Mutter der Sonne“, zuſammengekauert unter einer
ecke, eine rothe Zipfelmütze auf em kahlgeſchorenen wie ein

Spiegel glänzenden Kopf.Wien

lange, ſpitze, wenig gekrümmte Naſe, länglich ovales Geſicht,
dünne Lippen, blaue Augen und weiße Hautfarbe. Sie ſpricht
die Baſutoſprache.
eſehen, theilte ſie mir mit, doch iſt dies wenig wahrſcheinlich.
Die Audienz dauerte etwa 10. Minuten, dann wurde ſie unter
denſelben Zeremonien wieder hinausgetrageu, mit denen ſie ge-
kommen war. Die Königin iſt verheirathet und hält ſich
Argen oder vielmehr Sklavinnen, die für ſie arbeiten müſſen.

ſie als Regenmacherin nicht zu erzürnen, damit ihre Ländereien
von Dürre verſchont bleiben. Woher die Königin gekommen,
bleibt Vermuthung; eine wunderbare Erſcheinung iſt es jeden
falls, eine weiße Frau als Königin unter Kaffern zu finden,
gleich einer zweiten Königin von Scheba. Königin Madjadje ſoll
übrigens mit der von der Schriſtſtellerin Rider Haggard ge
ſchilderten Rider Haggard geſchilderten „Great She“ indentiſch ſein.

Allerlei.
Luſtiges von Fe'ix Faure. Auf alle Fälle wird der neue

räſident von Frankreich, Herr Faure, gut thun, ſich auf Angriffe und
Feindſeligleiten vorzubereiten. Wenn man dem Spaßvogel Alfred
Capus Glauben ſchenken. darf, hat ſich Herr Felix Faure ſogar ſchon in
ſinnreicher Weiſe darauf trainirt. Hierüber erzählt Capus: „Um ſich an die Be
leidigungen zu gewöhnen, mit denen, einer alten franzöſiſchen Gewohn-
heit gemäß, der Staatechef überſchüttet werden muß, hat Herr
Felix Fſire einen Beamten ernannt, der damit betraut iſt, ihm
jeden Morgen beim Aufſtehen unangenehme Dinge zu ſagen.
Am erſten Tage ſeiner Präſidentſchaft hörte Felix Faure
im Augenblick, wo er ſich in ſein Toilettenzimmer begab, eine ſtarke
Stimme, die ihm in's Ohr ſchrie: „So geh' doch, Du alter Neger-
verkäufer!“ Der Präſident war im erſten Augenblick überraſcht, drehte
ſich um und runzelte die Augenbrauen; bald aber ſah er ein reſpekt
volles und lächelndes Antlitz vor ſich, das murmelte: „Der Herr
Präſident vergißt hoffentlich nicht daß er ein Sklavenhändler vom
Kongo iſt, wie die meiſten ehemaligen Gerber, und daß er die fran-
zöſiſchen Kolunſen ruinirt hat?“ „FJch dachte nicht mer daran“,
erwiderte Herr Faure, „ſchönen Dank!“ Am zweiten Tag wurde Herr Felix
Faure aus ſeinem Schlummer geweckt durch einen Sch:vall von heftigen

mählich daran. Heute gebts ſchon beſſer, als geſtern.
Er rief den Beamten

t Um den Hals eine Schnur aus,
chenknochen, die ihr als Zaubermittel dienen. Sie hat eine

Sie habe nie zuvor einen weißen Mann.

lljährlich empfängt ſie von verſchiedenen Häuptlingen werth
volle Geſchenke an Elfenbein, Straußfedern, Vieh u. ſ. w., um
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Worten, die aus dem ſeinem Schlafzimmer benachbarten Gemache zu
kommen ſchienen. Er neigte das Ohr nach der Richtung und vernahm
folgende Worte die mit einer Stimme geſprochen wurden, welche die
des großen ſozialiſtiſchen Redners Jaures nachzuahmen ſtrerte: „Ja
woh Bürger, dort iſt der Tyrann! Er ſchläft in einem Bett vonSpitzen und Purpur; und mit dem Grinſen eines vollgefreſſenen
Raubthieres denkt er daran, daß Millionen Menſchen nur
die Pflaſterſteine des Trottoirs haben, um ihre von
Müdigkeit gebrochenen Glieder ausruhen zu können,
und das erhöht noch die Wollluſt, die der Thyrann
veripürt, indem er ſich in Purpur und x
„Seor gut! Ausgezeichnet!“ ſagte Herr Felix Faure und ſteckte ſeine
Beine aus dem präſidentlichen Bette heraus. ch gewöhne mich all

ſ acht Tagenwerde ich es gar nicht mehr entbehren können.“
herbei, der mit ſo viel Tat dieſes ſchwierige Amt ausfüllte, und be
galückwünſchte ihn auf das Wärmſte. „Von heute an begründe i v im
Elyſee das Amt eines Großbeleidigers, und ich ernenne Sie offiziell
zum Träger deſſelben. Fahren Sie nur ſo fort

„Er hat Schwein!“ Dieſer im gewöhnlichen Leben viel ge
brauchte, ſo viel wie „Er hat Glück“ bedeutende Ausſpruch hat ſeinen
Urſprung wahrſcheinlich in den altdeutſchen Schützenfeſten. Die Preiſe
für die beſten Schützen waren oft Thiere, ſo war im Jahre 1400
in München ein ſtattlicher Widder „das Beſte“, 1433 zu Nürn-
berg ein Pferd mit rother Decke der erſte Preis. Der letzte Preis
beſtand meiſtens in einem Schwein oder vielmehr in einem
Schweinchen, das der Pritſchmeiſter unter vielen ſpöttiſchen Glück
wünſchen überreichte. Als dann ſpäter die Preiſe nur noch in Geld
oder Kleinodien beſtanden, behielt in den Gewinnverzeichniſſen der
letzte Preis doch immer den Namen, „die Saw.“ Allerdings konnte
man die Sache auch aus dem Kartenyſpiele erllären, wo das Aß noch
in vielen Gegenden „Sau“ heißt. Wer dieſe höchſte Karte im Spiel
öfters bekommnt, hat je nach der üblichen Redeweiſe „Sauglück“ oder

gar „SauSchivein.“ S
Vom BHüchertiſch.

(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.
angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vordehalten.)

Ein Sammelpnukt rratüre re ſchönwiſſenſchaftlichen Wer
Deutſche Verlagsanſtalt), die ſoeben einen neuen, ihren fünften Jahr-
gang beginnt. Wenn eine Zeitſchrift, die es ſich zur Aufgabe geſetzt
hat, aus den ausländiſchen, erzählenden Litteraturen nur das Beſte
und Neueſte zu bringen, den fünften Jahrgang erreicht, ſo darf man
ihr aufrichtig Glück wünſchen, denn beka inilich findet das Gute, zumal
wenn es neu iſt, nirgends ſo ſelten eine fr.undliche Aufnahme als auf
dem Gebiete der Literatur. Auch „Aus fremden Zungen“ hat es
niht an Anfeindung gefeblt, aber die anerfennenden Stimmen
ſich von Jahr zu Jahr gemöhrt iſt ſie doch von einigen der hervor
ragendſten kritiſchen Blätter ſogar „die deite der erzählenden
deutſchen Zeitſchriften genannt worden! Der neue Jehrgang
beginnt mit den drei großen Romanen: „Madame Chryſanthöme“ von

Pierre Loti, ein ebenſo unterraltendes als liebenswürdige Lebensbild
aus Japan, das bei den augenblicklichen Vorgängen in Oit ſien de
ſonders intereſſiren wird „Waſſili Tjorkin“ von P. Boborykin, das
hervorragendſte Werk eines der geiſtvollſten ruſſiſchen Erzähler, mit
frappirenden Streiflichtern auf die Kulturzuſtände im modernen Czaren
reich, und „Teß“ von Thomas Hardy, das anerkannte Me ſterwerk
der modernen realiſtiſchen Erzählungskunſt Englands. An dieſe werden
ſich ſpäter die neueſten Romane von Alphonſe Daudet „Die kleine
Kirche“ und Emile Zolas „Rom“ anſch iezen. Außer den Anfängen
der erſtgenannten drei großen Romane finden wir in dem uns vor
liegenden erſten Hefte die kleinere Erzählung „Ein Frühlingstraum“
von Geſtur Palsſon, eine knorrige, originelle Skizze aus Jsland und
im Feuilleton den Aufſatz „Selbſtmord aus Liebe“ von Ceſare Lom
broſo, ſovie einen biographiſchen Artikel üder P. D. Bo orykin. So
tritt auch der neue Jahrgang mit Glück in die Fußſtavfen ſeiner Vor
gänger und wird fortfahren, für einen ſehr billigen Preis (50 Pfennig
pro Heft) die beſten ausländiſchen Romane und Noveilen dem deutſchen
Volke in guten Ueberſetzungen zu verdolmetſchen. Tas erſte Heft des
eines Jahrgangs iſt in jeder Buchhandlung zur Anſicht zu haben.

U. vervolkerung. Das Uelervölkerungsproblem, das ſeit faſt
einem Jahn dundert ängſtliche Gemüther be'ſchäftigt, beleuchtet Alerander
Tille im J. muarseft von „Nord und Süd“ ſowohl von der narional
ökonomi? en wie von der naturwiſſenſchaftlichen Seite.
beft von od. und Süd enthält fe ner: „Die Ruthe.“ Eine be-
denkliche Geſchichte von Richard Dehmel; „Eine edle Mutter“ von
Helen Zimmern „Die Land wirthſchaft und das Agrarrecht“ von
Ludwig Fuld; „Auf der Jagd nach der Geſundheit“ von Gerhard von
Amyntor; „Der Sagenkreis vom geprellten Teufel im Zuſammenhange
mit dem chriſtlichen Dogma von der Verſöhnung der erſten Jahr-
hunderte und dem altgermaniſchen Götterglauben“, und das vor
Kurzem erfolgreich über die Bühne gegangene dreiaktige Scha ſoviel
Wohlthäter der Menſchheit“ von Felir Philippi, deſſen Portrait in

vorzüglicher Radirung dem Hefte beigegeben iſt.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.

Spitzen wälzt.“

des Auslandes war und iſt
die bekannte Halbmonatsſchrift „Auns fremden Zungen“ (Stuttgart,
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